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Alber bas Wesen der Großstadt.
Das rasche Anschwellen unserer städtischen Gemein¬

wesen, die Industrialisierung vieler Landgemeinden er¬
füllt viele mit Stolz , manche mit Bangen . Viele erblicken
darin ein erfreuliches Zeichen des Wachsens unseres
Volkswohlstandes, gar manche eine Art Raubbau an
unserem Volkstum und an unserer Volkskraft, denn,
meinen sie, die Großstädte verzehren mehr, als sie gebären.
Gemischte Gefühle sind angesichts unserer sozialen und
wirtschaftlichenEntwickelung gewiß am Platz, um aber
Klarheit über die Berechtigung des Stolzes wie auch der
Sorgen zu erlangen , ist die Erforschung des Großstadt¬
problems notwendig. Seit etwa einem Jahrhundert
hat dieser Kristallisationsprozeß die gesamte Kulturwelt
erfaßt, der hier langsamer , da schneller vor sich geht, hier
älteren, dort süngeren Datums ist.

Die Gehe-Stiftung in Dresden hatte im letzten Winter
sich die Aufgabe gestellt, im Hinblick auf die nun in
Dresden eroffnete Städteausstellung das Wesen der Groß¬
städte von namhaften Gelehrten in einer Reihe von
öffentlichen Vorträgen von den verschiedensten Seiten be¬
leuchten zu lassen, und hat nun dieselben als 9. Band des
Jahrbuchs *) unter dem Gesamttitel „Die Großstadt" ver¬
öffentlicht. Es behandelt Karl Bücher-Leipzig „Die
Großstädte in Vergangenheit und Gegenwart", Friedrich
Ratzel-Leipzig „Die geographische Lage der großen

*1 Jahrbuch der Gebe-Stiftung zu Dresden . 9. Band : Dir
Großstadt . Vorträge und Aufsätze zur Städteausstellung von K.
Bücher, F . Ratzel , G . v. Maur , H. Waentig , G . Simmel , Th.
Petermann und D . Schäfer . Gehe-Stiftung zu Dresden , Winter
1902 03. Dresden 1903, v. Zahn u. Jaensch . 282 S . 4 Mk.

Feuilleton.
„Die Königin des Ostens?

Ein fesselndes Bild entwirft der Berichterstatter der
„Deutschen Export-Revue" auf Java in einem jüngst in
dieser Zeitschrift erschienenen Aussatz von Batavia — „die
Königin des Ostens!" — „Noch vor wenigen Dezennien
gab man mit Stolz und Selbstbewußtsein unserer Stadt
diesen Titel,' aber schon damals und lange vorher galt er
mehr der neuen Stadt Weltcvreden. Denn Batavia ist
nicht mehr ; was heute noch diesen Namen trägt , sind zwei
größere und etliche kleinere Straßen mit Kontorlokalen
und Packhäusern, Straßen , die zwischen6 Uhr abends und
8 Uhr morgens wie ausgestorben dalicgen, und in wel¬
chen sich tagsüber kein besonders lebhafter Geschäftsverkehr
abspielt. In der Nähe liegt ein Chinesenviertel,- dieses
und das in den Gebäuden steckende Kapital hält einst¬
weilen noch den kläglichen Rest dessen zusammen, was einst
Batavia war.

Eine Chronika beschreibt die Pracht Batavias in ihrer
Blütezeit am Ende des 18. Jahrhunderts folgendermaßen:

„Die 16 herrlichen „graebten " der Stadt sind mit
schönen„Kanari " (Nuß-) und allerlei blumentragenben
Bäumen bepflanzt, die nicht nur ein „kraais gezicht"
und „aangenaemen gern-" bieten, sondern auch bei der
Hitze einen „allcrverinakeli .1kst0ll lommeri ' (Schatten).
Tie „grachten " und Straßen laufen alle schnurgerade
und sind den Häusern entlang „zeer net " mit glatten,
blauen oder roten Steinchen belegt, für die „freien" Fuß¬
gänger ; Sklaven und Eingeborene geringen Schlages
müssen die Mitte der Straße halten . . .

„In der Stadt und ihren Vorstädten befinden sich
6220 Häuser mit vielen monumentalen und öffentlichen
Gebäuden, worunter das Rathaus und fünf Kirchen ge¬
nannt zu werden verdienen. Besonders die „aclit-
hoekige Kerk der Nederduitsche gemeente ", die
„506 584 Gulden und 16 stuivers" gekostet hat, und worin
sich„veele netgewerkte en verniste gestoelten voor
alle lieden van aanzien " befinden. — Wenn der Gou¬
verneur in die Kirche kommt, müssen alle Anwesenden
ihre Hüte abnehmen und aufstehen und dürfen sich nicht
eher ...deklcen ", bis „Z. H . Ed ." sitzt.

Städte ", Georg von Mayr -München „Die Bevölkerung
der Großstädte", .Heinrich Waentig-Münster „Die wirk-
schaftliche Bedeutung der Großstädte", G. Smimel -Berlin
„Die Großstädte uird das Geistesleben", Theodor Peter¬
mann-Dresden „Die geistige Bedeutung der Großstädte"
und Dittrich Schäfer-Heidelberg „Die militärische und
politische Bedeutung der Großstädte".

Professor Bücher führt uns zeitlich und räumlich bis
in die versteckten Winkel. Die alten orientalischen
Despotenstädteund ihre direkten Abkömmlinge, die inner-
afrikanischen schnell emporscksießenden und ebenso schnell
verwelkenden Häuptlingsstädte , dienen ihm als Aus¬
gangspunkt seines historischen Überblicks, der eine fein
durchgesührte.Charakteristik der Stadttypen der einzelnen
Zeiten und Völker vorsührt . Professor Ratzel bespricht
die geographischen, topographischen und geologischen Vor-
bedingungen, unter denen sich die Ansiedelungen zu Groß¬
städten der Herrscher, des Handels oder der Industrie ent¬
wickelt haben. G. v.' Mayr , der wie kein zweiter die
trockenen statistischen Zahlen zu beleben weiß, beschränkt
sich in seiner Untersuchung über die Zusammensetzungder
Großstadtbevölkerung nach Herkunft, Beruf , Alter und
Geschlecht in der Hauptsache zwar auf Deutschland, aber
gerade in dieser Kleinmalerei werden die brennendsten
soziologischen Probleme verständlich. Andeutungsweise
wird auch die Kriminal - und Moralstatistik berührt . Pro¬
fessor Waentig führt in seiner lichtvollen Nebeneinander¬
stellung hauptsächlich amerikanischerund deutscher Groß¬
städte uns mitten in das wirtschaftliche Getriebe der Groß¬
städte ein, wie und was sie produzieren, was und woher
sie konsumieren. Die Gemeinde als wirtschaftlicher Körper
in ihren Einnahmen und Ausgaben, die zum Schrecken
kurzsichtiger Leute unausgesetzt wachsen, wird dargestellt.
Die gewaltigen Ausgaben, welche die steigende Menschen-
archäufung an die Gemeindeverwaltungen stellt, um ihrer
Bürger Hlesundheit, Wohlfahrt und Sittlichkeit zu
fördern, und gleichzeitig um den Beutel der Ärmeren bei

«Aufbringung der Mittel nach Tunlichkeit zrk schonen,
werden im Geist moderner Sozialpolitik behandelt. In
sehr anziehender Weise gibt Professor Simmel -Berlin
eine Schilderung der psychologischen Einwirkungen des
Getriebes der Großstadt auf ihre Bewohner. Dr . Peter¬
mann deckt die imponderabilen Einflüsse, die von den
Großstädten als Brennpunkten der Wissenschaft, Kunst,
Literatur , Presse ausgehen, in höchst anschaulicher Weise
auf, während der Historiker Professor Schäfer die poli-
tisckie Bedeutung der gegenwärtigen Großstädte aller
Rationen beleuchtet und' dabei zu dem für Biele tröstlichen
Schluß kommt, daß sie durchaus nicht die „natürlichen
Herde der Revolutionen" sind. Neigt doch der Landwirt
gerade so wie der Arbeiter zu extremen Anforderungen
an die Staatsgewalt . Nur die größere DrAanifations-

„Ferner gibt es ein „seminarium " zur Ausbildung
von jungen Leuten, „wanneer zieh bekwame subzeden
tot dienst van gods Kerk körnen op te doeii " ; ein
„groot gevaarte ", „ambachts -Kwartier " genannt ; die
„timmerwerf " mit dem „Equipagie -Meester ", einem
Manne „von großem Ansehen und Vermögen" : das
Hospital; das „spinhnis " — „tot beteugeling van
lichtvaerdig vrouwvolk " ; und viele andere Gebäude.

„Es gibt vier „zeer prächtige poorten " (Tore),
und außerhalb derselben „veele intmuntende
buitenplaatsen en plaiziertuinen ", welche eine
„aaneenschakeling van aardsche Paradijzen " sind."

Von alledem ist heute nichts mehr zu sehen als die
erwähnten Geschäftsstraßen, einige schlammige Kanäle
(besser gesagt, Pftttzenreihcn) mit unansehnlichen, zum
Teil verfallenen Gebäuden zu beiden Seiten ; von den
„buitenplaatsen " sind nur noch einzelne vorhanden, das
heißt einige elende Spelunken in schmutzigen, von Unkraut
überwucherten Höfen.

In gewisser Beziehung hat der Name „Batavia " auck
heute noch einen Teil des einstigen Glanzes behalten
Man faßt nämlich vielfach — allerdings ohne offiziell
und geographische Berechtigung — d?n Hafen Tandjum
Priok , die Stadt Batavia , die Villenstadt Weltevreden
und auch wohl das sich hieran anschließendeMeestcr
Cornclis , unter dem Kollektivnamen Batavia zusammen.

Tandjung Priok aber ist 11, das Zentrum von Welte¬
vreden 6 und die obere Stadtgrenze von Meester Cornells
16 Kilometer von Batavia entfernt.

Die Hafenanlagen von Priok sind gnt, aber keines¬
wegs großartig ; sie genügen dem Schiffsverkehr heute
nicht mehr ganz, und das innere Bassin, an dessen West¬
seite die Hangars und Quais sich befinden, ist für größere
Dampfer mit einem gewissen Tiefgange zu flach. Die hier
verkehrenden Dampfer laufen fast alle auch die anderen
Häfen JavaS an und löschen ober laden in Priok meistens
nur geringe Teilladungen ; ferner ist Priok Zentialhafen
für die Hauptflotte der Koninklijke Pakekvaart Maat-
schaapij, deren Dampfer regelmäßig zwischen den verschie¬
denen Häfen des Niederländisch-Indischen Archipels ver¬
kehren. Hieraus erklärt es sich, daß der Hafen zu klein
wird , während andererseits das Leben und der Warenvcr
kehr in Priok durchaus nicht den Eindruck des Großen,
des Handelsemporiums , machen; im Gegenteil, der

fähigkeit und die lebhafter reagierenden Nerven des
Städters lassen ihn bedrohlicher erscheinen, doch hält seine
größere Einsicht und stramnrere Disziplinierung ihn auch
leichter iin Zügel.

Freilich darf die wachsende „Verstädterung" eines
Landes von einer einsichtsvollen Regierung nicht in stören-
der Weise durch Hemmung des Verkehrs und willkürliche
Verteurung der Lebensimtel unterbunden werden, die im
Herzen und Hirn des Volkes treibenden und gärenden
Kräfte würden dadurch unterdrückt, und wenn auch natür¬
lich nicht zum offenen Widerstand, so doch zu vergiftender
Unzufriedenheit verurteilt , die leicht in dumpfen Maras¬
mus Umschlägen kann. Die großen Städte mit ihrer
Industrie , ihrem Handel und ihren Banken, ihrerRepublik
der freien und großen Geister sind, bei aller scheinbaren
Monstrosität, zarte Gebilde, die behutsam behandelt sein
wollen. Heute droht diesen Mittelpunkten des kulturellen
Fortschrittes die Gefahr, von den derben Fäusten der
Rittergutsbesitzer arg mißhandelt zu werden, denn die
Politik des Bundes der Landwirte würde zu einer Ver¬
krüppelung unserer hoffnungsreichen industriellen und
städtischen Entivickelung führen. Das Buch von der
Großstadt dürfte geeignet sein, ohne selbst mit einem
Wort diese Gefahr anzudeuten, das denkende Bürgertum
zum Bewußtsein seiner Aufgaben auch auf dem Gebiete
der Poliftk zu bringen ! Ob Großstadt, ob Rittergut der
maßgebende Faktor in der deutschen Politik der nächsten
Zukunft werden soll, steht jetzt zur Entscheidung! p . s.

Deutsches Deich.
Sexuelle Pädagogik.

Selten har die Überzeugung von der Not¬
wendigkeit einer pädagogischen Reform so rapide
Fortschritte gemacht, wie in unserer Zeit der Ge¬
danke der „sexuellen Pädagogik". Während noch vor
einem Jahrzehnt die Forderung , Schulkinder bei Zeiten
über die Natur der geschlechtlichenVorgänge aufzuklären
und ihnen den Ernst der persönlichen Verantwortung
für körperliche Sauberkeit und sittliche Reinheit früh
schon auf die junge Seele zu legen, einem geschlossenen
Widerstande bei den maßgebendenSchulbehörden und der
breiten Blasse derDurchschnitts-Gebildeten begegnete, läßt
sich jetzt überall ein bereitwilliges Eingehen auf die vor-
'tiegenden Probleme und bisweilen sogar schon ei»
wirkliches Entgegenkommen, praktische Versuche zu er¬
möglichen, beobachten. Besondere Verdienste um diesen
Umschwung hat sich die Gesellschaft für Ethische Kultur
erworben. Unter den persönlichen Vorkämpfern der
Reform aber — und es ist ein bedeutsames Zeichen ihres
Ernstes und ihrer Dringlichkeit — haben sich besonders
Frauen  ausgezeichnet. Wie in der Familie es Mutter-

— M i ■nn— _

Fremde wundert sich über das Mißverhältnis zwischen
Anlagen und Umsatz, und wer von Hongkong, Singapore
oder Surabaja kommt, darf seine Erwartungen von Priok
nicht hoch schrauben, wo niemand Eile hat und wo die
glühend heiße Sonne meistens ein Stillleben bescheint.

Wer von Priok mit der Bahn nach Batavia kommt,
steigt an einer der beiden elenden, weder dem Verkehr,
noch auch selbst den bescheidensten ästhetischen Ansprüchen
genügenden Stationen aus , bei deren Ausgang man, je
nach der Jahreszeit , entweder bis an die Knöchel in Staub
oder Schmutz sinkt.

Übrigens ist für Verkehrsmittel in mehr als aus¬
reichender Weise gesorgt. Man kann per „Dos -ä-Dos ",
per „Teatwagen " nach „oben" (d. h. nach Weltevreden)
kommen; man kann die Dampftrambahn oder die elek¬
trische Tram benutzen; schließlich kann man die Reise auch
mit einer der beiden Eisenbahnlinien fortsetzcn, deren eine
die östlichen Teile Weltevrcdens und ferner den Osten
der Provinz Batavia mit der Stadt verbindet, während
die andere die Mitte Weltevredcns dnrchschneidetund
weiterhin durch die ganze Insel nun bald bis zum äußer¬
sten Osten läuft . Auch führt von Batavia eine Bahn durch
die Provinz Bantam nach Westen bis Anjer an der Sunda-
straße.

Der Weg von Batavia nach Weltevreden führt einem
Kanäle, dem „Molenvliet ", entlang ; beide Ortschaften
sind durch eine ununterbrochene Häuserreihe zu beiden
Seiten dieses Wasserlaufes miteinander verbunden.

Dennoch ist eine charakteristische und plötzliche Ab-
cheidung unverkennbar . Kleine Handwerker und Händ-
er bewohnen die lange Reihe gleich an der staubigen
-tratze liegender, meistens schlecht versorgten Häuschen,
reiche aus den verschiedenen Entwicklungsperioden der
Stadt stammen— bis sich auf einmal, an einem bestimmten
Punkte der Straße , die Scenerie ändert , und zu beiden
Seiten des Kanals ansehnliche, im griechischen Tempelstil
erbaute Wohnhäuser, Hotels re., die meistens in größeren
und wohlgepflegten Gärten liegen, das Auge angenehm
fesseln.

Wir sind in Weltevreden und haben nun die Wahl
zwischen einer Anzahl nahe beisammen liegender Hotels,
die uns zum civilen Preise von 5 Gulden (ca. 8 Mk.) per
Tag Wohnung, vollständige Verpflegung und Bedienung
bieten, wobei das Trinkgelöerunwesen erst in neuerer
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Pflicht ist, von diesen Dingen mit den Heranwachsenden
Kindern, nicht nur der Tochter, sondern auch dem Knaben
belehrend und mahnend zu reden, so sind es auch in
unserem Volke Frauen , deren mütterliches Gefühl ihnen
die Pflicht, hier bessernd einzugreifen, ins Gewissen ge¬
schoben hat. Die Bewegung beschränkt sich auch durch¬
aus nicht mehr aus die Kreise, von denen sie ausgegangen
ist. In diesen Tagen erst erschien eine Broschüre
(Sexuelle Pädagogik in Haus und Schule von Adelheid
von Bennigsen. Lichterfelde, Edwin Runge ), deren
Verfasserin vorwiegend durch religiöse Erwägungen zu
ihren Reformsorderungen bestimmt erscheint und die sich
deshalb an kirchliche Kreise wendet, um ihnen die Not-
wendigkeit, aller Prüderie den Abschied zu geben und
durch den gemeinsamen Schul- und Konfirmandenunter¬
richt die sexuelle Sittlichkeit der Kinder zu festigen, ein¬
dringlich ans Herz zu legen. Ein planmäßig angelegter
Schulunterricht in der Naturkunde, der von den Fort¬
pflanzungsorganen der Pflanzen mit den Kindern schon
vor dem Erwachen ihres eigenen geschlechtlichen Lebens
ausführlich redet und der Jahr für Jahr weitere bio¬
logische Aufklärung gibt, bis er vom Menschen als dem
höchsten Säugetier ohne viel Worte abschließend reden
kann; daneben eine ernste religiöse Behandlung dieser
Dinge im Religionsunterricht, namentlich bei einer frei¬
mütigen Behandlung des sechsten Gebotes: das sind in
der Tat die rechten Wege, um die Schulkinder aller
Stände vor den drohenden geschlechtlichen Gefahren,
welche die moderne Änderung der sozialen Verhältnisse
und die frühe Selbstständigkeit der schulentlassenen
Jugend heraufbeschworen haben, zu warnen , mit Kräften
des Widerstandes auszurüsten und in vielen Fällen auch
zu bewahren.

*

* Die badische« Jungliberalen erlassen in der
uationalliberalen „Badischen Landeszeitung" eine Er¬
klärung , in der die Grundtendenz der Vereine der
nationalliberalen Jugend : schärfere Betonung des
Liberalismus , klar zum Ausdruck kommt. Sie lautet in
der Hauptsache: „Unsere Stellung ist klar vorgezeichnet:
Kampf auf allen Linien gegen die Re¬
aktion und vor allem gegen das Zentrum.
Wenn die Hauptaufgabe der jungliberalen Vereine auch
darin zu erblicken ist, die Jugend unserer Partei zuzu¬
führen , so ist in diesen doch einmütig zum Ausdruck ge¬
kommen, daß der Liberalismus in unserer Partei wieder
mehr betont werden muß und daß wir keine Gemein¬
schaft mit der Reaktion haben wollen. Diese Auffassung
besteht tatsächlich überall im Lande  und
wird durch die Gründung von jungliberalen Vereinen
noch mehr gefördert werden. Überall, wo keine national¬
liberalen Vereine bestehen oder diese ihre Aufgabe, auch
außerhalb der Wahlzeit die Verbindung mit den
Wählern in Stadt und Land durch Versammlungen
aufrecht zu erhalten, nicht erfüllen, müssen jungliberale
Vereine gegründet werden."

* Handwerkskammern. Besonderes Interesse be¬
anspruchen die Berichte der Handwerkskammern.
Die Handwerkskammern hatten in den ersten Jahren
ihres Bestehens ein nicht geringes Maß von Gleichgültig¬
keit, Mißtrauen , ja, direktem Widerstand gegen ihre Be¬
strebungen zu überwinden. Als Ergebnisse ihrer bis¬
herigen Tätigkeit erwähnen wir vor allem eine gründ¬
liche Regelung des Lehrlingswesens, besonders durch
den Erlaß näherer Bestimmungen über Form und In¬
halt der Lehrverträge und dann die für die Gesellen¬
prüfung notwendigen Maßnahmen : die Aufstellung von
Prüfungsordnungen , die Bestellung der Prüfungsaus¬
schüße, die Abgrenzung der einzelnen Prüfungs-
bezirke rc., bezüglich der Meisterprüfung sind noch keine
Resultate vorhanden. Einzelne Kammern haben Aus¬
stellungen von Lehrlings- und Gescllenarbeiten veran¬
staltet, andere Lchrlingsnachweise und Rechtsauskunfts¬
stellen begründet. Im ganzen haben sie eine ersprieß¬
liche Tätigkeit entfaltet und sich in die beteiligten Kreise

gut eingeführt. Aus dem weiteren Inhalt des „ReichL-
arbettsblattes " erwähnen wir noch das preußische Gesetz
vom 4. Mai 1603, betreffend die Bewilligung weiterer
Staatsmittel zur Verbesserung der W o h n u n g s v e r -
h ü l t n i ss e von Arbeitern , die in staatlichen Betrieben
beschäftigt sind, und von gering besoldeten Staatsbeamten.
Darnach wird ein Betrag von 12 Millionen Mark für
obigen Zweck bereit gestellt, wofür eine Anleihe durch
Veräußerung eines entsprechenden Betrages von Schuld¬
verschreibungen aufzunehmen ist.

* Das württembcrgischcPostübcreinkommcn mit der
Rcichspost scheint sich nach den Mitteilungen des Ver¬
kehrsministers, Frhrn . v. Soden , in der Kammer nach
allen Seiten hin zu bewähren; aucĥ die Ausführungs¬
bestimmungen haben zu keinerlei Schwierigkeiten An¬
laß gegeben. Die Einnahmen auS den gemeinsamen
Postwertzeichen im Jahre 1902 betrugen im Reichspost¬
gebiet rund 8061/3 Millionen , in Württemberg rund
131/3  Millionen , die Gesamtcinnahme beider Ver¬
waltungen wäre demnach 818% Millionen und der
Anteil Württembergs , das bekanntlich die Wahl
zwischen zwei Abrechnungsarten hat, nach 8 3 Abs. 1 des
Übereinkommens 13 814 899 Mk., nach Abs. 2 dagegen
18 460 442 Mk. Württemberg erhält somit von der
Reichspostverwaltung über seine eigene Einnahme
hinaus bei der ersten Berechnungsweisc 140 000 Mk.,
bei der zweiten 90 000 Mk., weshalb der erste Modus ge¬
wählt worden ist.

* „Nachdruck verboten" — mit diesem Vermerk ver¬
sieht das „Konstanzer Zentrumsblatt " die Gottcsdienst-
ordnung für die katholischen Kirchen der Stadt Konstanz.
Das soll die Weigerung der katholischen Stadtpfarr¬
ämter , der „Konst. Ztg." fernerhin die Gottesdienst¬
ordnung mitzuteilen, krönen und jeden, der den
katholischen Gottesdienst besuchen will, zum Abonnement
auf das Konstanzer Zentrumsblatt zwingen. Eine der¬
artige Herabwürdigung der Gottesdienstordnung Zur
Reklame für den ultramontanen Abonnentenfang steht
doch wohl einzig da in der deutschen Presse, und das
Bedauerlichste daran ist, daß die katholische Geistlichkeit
zu diesem Vorgehen ihre Hand bot. Damit aber der
Humor bei der Sache nicht fehle, so bekundet das Kon¬
stanzer Zentrumsblatt eine lächerliche Unkenntnis des
Gesetzes über das Urheberrecht an Werken der Literatur,
wenn es glaubt, daß der Vermerk „Nachdruck verboten"
bei einer Gottesdienstordnung irgend etwas nütze. Daß
es im Interesse derartiger Mitteilungen liegt, möglichst
verbreitet zu werden, nimmt das Gesetz als selbstver¬
ständlich an, und dem Unterfangen von Parteifanatikern,
eine Gottesdienstordnung, wie es die „Konst. Nachr."
tun , zu einer journalistischen Marktware herabzu¬
würdigen , gewährt das Gesetz keinen Schutz.

Aus Stadl und Kand.
Wiesbaden,  4 . Juli.

— Prinz Wilhelm z» Wied, Adjutant im Regiment
der Garde du Corps, welcher am 16. Juni gelegentlich
einer Felddienstübung vom Pferde herabgerissen und
eine Strecke weit mitgeschleift wurde , wird voraussicht¬
lich infolge des Unfalles den militärischen Dienst
quittieren müssen. Die Verletzung, welche sich der
Prinz an einem Bein bei dem Unfall zugezogen hat, ist
nämlich derartig , daß ein Knochen arg in Mitleidenschaft
gezogen wurde, was dauernden Nachteil für den Ge¬
brauch des Beines herbeiführen dürfte.

— Neichshallen-Theatcr. Seit 1. Juli tritt im „Reichshallen-
Theatcr" wieder ein Ensemble auf, wie es in gleicher Reich¬
haltigkeit non der Direktion noch selten geboten wurde. Be¬
sonders zu erwähnen ist, dass Herr Direktor Söllner die vier Ge¬
schwister Baisar und die Dankmar-Schiller-Troupe, welche beide
sich im vorigen Programm mit ihren wirklich grandiosen
Leistungen allgemeine Sympathieen erworben haben, aus
weitere 14 Tage verpflichtete. Dem neuen Programm gereicht es

Zeit , und zwar in bescheidenem Umfange, in Schwung
gekommen ist. Der Fremde ivohnt also, nach europäischen
Begriffen, billig; cs wird in der Tat für die 6 Gulden,
Und besonders vergleichsweise, recht viel geleistet. Den¬
noch möchte ich den Hotels in Batavia kein bedingungs¬
loses Lob singen. Die Gebäude sind stattlich, die Säle
und Zimmer zumeist geräumig ; aber die Einrichtungen tm
allgemeinen, und zumal das Zimmermobiliar , sind mehr
oder weniger vernachlässigt, und man vermißt jene pein¬
liche Reinlichkeit, regelmäßige Fürsorge im kleinen, die
hem Gast den Aufenthalt angenehm machen; die Hotels in
Batavia sind ungastlich. An Dienstpersonal mangelt eS
nicht, aber die Leutchen sind in der Regel schlecht dressiert
und langsam, und ihrer zehne stehen einem flinken euro¬
päischen Kellner an Leistungsfähigkeitnach; das Essen ist
Reichlich, aber zu schablonenhaft, und öfters recht un¬
schmackhaft, zumal die Mittag - oder „Reis "-Tafel , wo
man doch erwarten sollte, daß gerade die Bereitung dieser
^ sonst vorzüglichen— Landeskost eine gute wäre.

Einen recht imponierenden Eindruck machen die
beiden fashionabeln Klubs, „Harmonie" und „Konkordia".
In großen, hohen, mit Marmor belegten Sälen , welche
mit Geschmack und Komfort ausgestattet sind, steht den
Mitgliedern alles zur Verfügung, was dem verwöhntesten
Menschen zur leiblichen, wie geistigen Vergnügung dienen
kann. Sowohl die Gebäude als das darin Gebotene suchen
in der ganzen Welt ihresgleichen.

Armselig, schmutzig und spelunkenhaft ist dagegen,
was an Restaurants und ähnlichen Vergnügungslokaien
jenen zur Verfügung steht, deren gesellschaftliche Stellung
sie vom Eintritt in die erwähnten Klubs ausschließt, wie

B . kleinere Händler, Handwerker, Soldaten , Unter¬
offiziere rc.

Die gesellschaftliche Stellung der Soldaten und Unter¬
offiziere ist überhaupt recht traurig , resp. überhaupt nicht
vorhanden. Diese Leute haben kaum irgendwo Zutritt,
und ein Lokal, in welchem Unteroffiziere verkehren, wird
von der Bürgerschaft schon aus diesem Grunde gemieden.
Auch sonst herrscht in Batavia ein recht bedauerlicher
Kastengeist, der, wie wir von den alten indischen Schrei¬
bern lernen , hier seit jeher sehr ausgeprägt war . Es
wimmelt von Persönlichkeiten, deren jede sich mit ausge¬
prägtem Selbstbewußtsein über der nächstniedrigereu
Stufe erhebt; ein paar hundert Gulden mehr oder weni- .
ger Einkommen im Monat bedeuten oft eine ganze Welt. I

Der Ziele höchstes aber ist das „Koningsplein ". eine 1

große, unkultivierte Grasfläche, eine Stunde Gehens im
Geviert, inmitten der Stadt . Wer an diesem „Platze"
wohnt, zahlt eine monatliche Miete von 200 bis 300 Gulden
und hat damit seinen Eintritt in die „upper tens " von
Batavia in sichtlicher Weise zum Ausdruck gebracht. Ein
Beamter , ein Kaufmann, der 1600 Gulden und darüber
im Monat verdient, könnte, um „mitzutun ", außer am
Koningsplein nur noch in den Straßen und Alleen Tanah
Abang, Kcbon Sirih und Salembah wohnen, wo es eben¬
falls monumentale Wohnhäuser gibt, die in hübschen, oft
mehreren Morgen großen Gärten liegen.

Um und bei dem „Waterlooplein ", einem nicht weit
von oben erwähnter Fläche liegenden Grasfelde , gruppiert
sich das militärische Leben Weltevredens.

In der Nähe befindet sich auch das hübsche, aber zu
kleine Theatergebäude. Zu einer festen Truppe hat man
es bis dato nicht gebracht; verschiedene Versuche in dieser
Hinsicht litten Schiffbruch an ungenügendem Verdienst
und an stetigem Abgang der Mitglieder , besonders der
weiblichen. Indessen treten oft reisende Trupps jeden
Genres auf, auch gibt es Dilettantenvereine , die sich aus
literarischem und musikalischem Gebiet recht lobenswert
produzieren . Wie an vielen anderen Dingen hierzulande,
baumeln auch am Theaterbesuch recht sonderbare Zöpfe
von „Anno dazumal" ; schwarze oder wenigstens eine
dunkle Jacke ist vorgeschriebe», und wer in weißer oder
sonst am Tage üblicher Tracht erscheint, wird hinauskom¬
plimentiert , gleichviel, ob eine Oper gegeben wird , oder
ob ein Zauberkünstler vierten Ranges seine Kunststücke
vorführt.

Von einem Deutschtum in Weltevreden ist wenig zu
sagen. Obwohl ein Einfluß deutschen Wesens und deut¬
scher Wissenschaft, wie in Holland, so auch auf Java un¬
verkennbar vorhanden ist, verschwindet hier der Deutsche
als solcher gar bald in der Eigenart des stammverwandten
Volkes, während der Engländer — eben Engländer bleibt
und sich auch hier als Herrn der Erde betra » :et.

Im Handel stehen die Deutschen an hervorragender
Stelle . In den letzten Jahren verschwindet der Deutsche
als Beamter , als Offizier , als Arzt mehr und mehr, da
der Zudrang junger Holländer zu den betreffenden
Stellungen heute ein großer ist.

Statt unserer vier haben wir hier zwei Jahreszeiten:
die trockene, etwa von Mai bis November, und die nass
Zeit während der übrigen Monate , in denen es oft tage-

anch zum Vorteil, daß dte deutsch-dänische Gesangs- und Tanz»
joubrette Johanna Bloch — das reinste Meißner Porzeüan-
siqürchcn — prolongiert wurde. Neu sind die anmutig«
Tyroltenne und Jodlerin Betty Raster, die nicht allein durch ein«
frische Stimme, sondern auch durch vortreffliches Spiel auf
Streich, und Schlagzithcr erfreut. Der von feinem Auftreten im
vorigen Jahre her tu gutem Andenken stehende Charakteristiker
und Humorist James Basch bringt nur neue, zeitgemäße Couplets
und findet wieder reichen Verfall. Fräulein Kitty West,
Soubrette, auch nicht unbekannt, hat mit ihren guten Bortrügen
wieder großen Erfolg. In Fräulein Stephanie Berrier lerni
man eine Bortragssoubrette kennen, die sehr lebhaft an die hier
im allerersten Andenken stehende„Lotte Mende" erinnert . Dir
reizenden Deklamationen sind von ihr bis auf das „i"-Tüpfelchen
auLgcarbcitet und erwecken rauschendenBeifall. Besonders an¬
genehm fällt dabei auf, daß die gesamten Borträge , von aller
Frivolität frei, aber reichlich mit Satire gewürzt sind. Fräulein
Berrier darf als die Zierde dieses Programms bezeichnet werden.
Recht erheiternd und unterhaltend find LeS Serrafanos , Herr
und Dame, als TranSformations-Duettistcn. Ihre EntkleidungS»
und Berwandlungs-Scenen mitten auf der Bühne in blitzartiger
Geschwindigkeit sind etwas ganz Neues und hier noch nicht Ge.
sehenes: auch in gesanglicherBeziehung leisten diese Ducttisten
nur Gutes. Den Beschluß dieses reichen Programms bilden
Fred und Claire Topsy mit einem Musikalakt. Die als Pierrctte
aultretende hübsche Dame beherrscht, wie ihr Partner , nicht allein
die verschiedensten Instrumente , sie besitzt auch eine hübsche, wohl-
geschulte Mezzosopranstimme, und ihr eingelegtes Liedchen brachte
ihr darum besonderen stürmischen Beifall. Herrn Direktor
Söllner , welcher eifrig bemüht ist, nur Gutes und Gediegenes zu
bringen, wäre ein recht reger Besuch zu wünschen.

— Haltestelle Waldstraße. Bekanntlich ist cs der
Wunsch der Waldstraßenbewohner, eine Haltestelle an der
neuen Bahnlinie Wiesbaden-Diez zu bekommen. In
einem seitens der Stadt Biebrich mit den Herren Paw-
litzku, Krahwinkel und Genossen abgeschlossenen Vertrage
hat sich die Stadt auch zur Unterstützung der ans die Ver¬
wirklichung dieses Wunsches gerichteten Vestrebnugen ver¬
pflichtet. Vorgestern hat nun eine Besprechung zwischen
Vertretern dcS Biebricher Magistrats und der Eisenbahn-
Verwaltung ni dieser Angelegenheit stattgefmideu. Die
Eisenbahn-Verwaltung hat sich, wie die „Tagespost" ver¬
nimmt, nicht abl nieigt gezeigt, die Errichtung einer sol¬
chen Haltestelle beim Minister unter bestimmten Beding¬
ungen zu beantragen . Es darf jetzt schon als sicher ange¬
nommen werden, daß die Errichtung große Kosten ver¬
ursachen wird . Seitens der Stadt Biebrich ist man zwar
nicht abgeneigt, Opfer zu bringen , doch wird es für nötig
erachtet, auch die Interessenten dazu heranzuziehen, was
wohl auch nicht unbillig erscheinen dürfte.

— Der Phono-Kincmatograph L. Praiß aus Genf hat
für einige Zeit auf dem Sedanplatz hier sein Etablissement
aufgeschlagen. Die äußere und die innere Ausstattung
sind sehr anziehend und die Vorführungen der lebenden
Bilder erregen Staunen . Deutlich und klar, ohne jed¬
wedes Zittern oder das Auge erregendes Flimmern sind
die Bilder voll Farbe , Leben und Bewegung. Volksbelebte
Straßen und Plätze europäischer und anderer Großstädte,
Ballette, Pantomimen , Vorstellungen von Zauberkünst¬
lern ziehen an dem Auge vorüber . Besonders wirken
die großartigen Zaubermärchen, welche jung und alt er¬
freuen.

— Unzufriedene Theaterbesucher. Zwei interessante
Rechtsstreite standen bei der V . Civilkammer des Land¬
gerichts zu Frankfurt a. M . dieser Tage zur Verhandlung
ari. Die Prozesse führte der Ausschuß der Theater-
Aktionäre gegen die Inhaber zweier Logenplätze im
ticuen Schauspielhause, Wertheimbcr, welche dieselben
mieteten, aber zu bezahlen sich weigerten. Sie stützen
ihre Weigerung darauf , daß sie von ihren Plätzen aus,
die sich in der zweiten Reihe befinden, nichts sehen könn¬
ten. Die Sache wurde, da noch Schriftsätze gewechselt
werden sollen, auf den 10. September d. I . vertagt . Die
Beklagten haben bei dem Prozeßgericht einen Antrog aus
Sicherung des Beweises eingereicht, wonach eine richter¬
liche Inaugenscheinnahme während einer Vorstellung
vvrgenommen werden soll. Dieselbe wird noch vor Be¬
ginn der Theaterferien stattfinden.

lang regnet. Über das Klima wird sehr verschieden ge¬
urteilt . Das Thermometer steigt selten über 87 Grad
Fahrenheit im Schatten; die besseren Gebäude in Welte-
vreöen sind kühl und zweckmäßig; wer daher, wie die
Damen, in der heißen Tageszeit zu Hause bleiben kann,
oder, wie die Beamten, nicht allzu weit von den Bureaus
wohnt, gegen 2 Uhr heimkehrt und dann Siesta hält, der
wird das Klima sehr erträglich finden. Wer aber, wie die
Kaufleute, morgens zur Altstadt Batavia fährt , sich erst
einmal eine halbe Stunde und länger in der wohlgefüllten
Tram erwärmt , den ganzen Tag in den Kleidern bleibt,
abwechselnd sitzend arbeitet und in der dort größeren Hitze
hin- und herläuft und -fährt und dann mit der Tram
zwischen8 und 7 Uhr abends zurückkommt, dem wird es
denn doch im Laufe der Jahre etwas schwül, und er merkt
leicht an Herz, Milz , Leber oder Magen den Einfluß der
tropischen Sonne.

Herrlich sind die Morgenstunden, d. h. die Zeit von 6
bis 8 Uhr früh , welche man in „Schlafhose und Kabaya"
(bunte, mit indischen Motiven bedruckte Hose, und weiße
Nachtjacke, beide aus sehr leichtem Baumwollstoff; die
Damen in „Sarong und Kabaya", d. h. einem ähnlichen,
rockartigen Kleidungsstück) in der Veranda oder im
Garten verträumt.

Für die Erholung , das gesellschaftliche Leben sind
hauptsächlich die Stunden von 5% bis 8% Uhr abends
(der „Vorabend", wie man hier sagt) bestimmt; es eignet
sich daher diese Zeit am allerbesten zu einer Rundfahrt
durch die Stadt , wozu bequeme „Mylords " mit flinken
Miniaturpserdchen allenthalben erhältlich sind.

Da fallen uns zunächst in der Hotelgegcnd die große
Zahl stattlicher Ladengeschäfte auf, die in den verkehrs¬
reichsten Straßen an Stelle der früheren luxuriösen Woh¬
nungen getreten sind. Am reichlichsten sind die Kondito¬
reien, Apotheken und Herren - und Damenschneider vor¬
handen. Die Eingeborenen begnügen sich schon mit etwas
weniger Luxus ; für sie stehen hier und da unter den
Bäumen am Wege tragbare Garküchen und Gebäckhand-
lungcn, auch sieht man hier und da einen Barbier in
freier Luft seines Amtes walten ; von unten aber, dem um¬
mauerten Kanäle, tönt ein lustiges Plätschern herauf, wo¬
mit eine Menge brauner Männlein und Weiblein ihr all¬
abendliches Vad im schlammigen Gewässer begleitet.

Recht elend ist das Hauptpost- und Telegraphenge--
bändc; eine Stadt fünften Ranges in Deutschland würde
sich ob eines solchen schämen; es charakterisiert dies den
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— Beschaffung und Anbringung von Hausnummer«
/childern. Der Polizeidirektor hat eine neue Verordnung
erlassen , nach der an alle bestehenden und bereits in die
Numerierung einbegrifsenen Gebäude bis zum 1. Okt.
dieses Jahres emaillierte Hausnummerschilder mit
meisten Zahlen auf blauem Grunde seitens der Haus¬
besitzer anzubringen sind. Die Schilder müssen bei einer
einstelligen Zahl eine Mindcstgrötze von 10/10 Centimeter,
bei einer zweistelligen Zahl eine Mindcstgrötze von 12/10
Centimeter , bei einer dreistelligen Zahl eine Mindestgröhe
von 14/10 Centimeter und die Zahlen selbst eine Mindest¬
höhe von 7,4 Centimeter haben , sowie eti\c deutliche Schrift
aufweisen . Die Hausnummerschildcr find anzubringen:
1. bei Häusern ohne Vorgärten a ) wenn sich der Haus-
ctngang an der straßenwärts gelegenen Seite des Ge¬
bäudes befindet , entweder in der Mitte unmittelbar über
der Eingangstür , bezw . dem Eingangs - oder Einfahrts¬
tore des Hanfes oder neben dem Hauseingang , und zwar
in diesem Falle 2 Meter hoch über dem Fußwege, - b ) wenn
sich der Hauseingang an der Giebel - oder Rückseite des
Gebäukles befindet , an der Vorderseite des Gebäudes un¬
mittelbar an der dem Hauseingangc zunächst liegenden
Gebäudeecke, und zwar ebenfalls in einer Höhe von zwei
Metern über dem Fußwege : 2. wenn das Gebäude gegen
die Straßcnfluchtlinie zurückgebaut und das Grundstück
durch eine Einfriedigung von der Straße abgeschlossen
ist, an einem der Pfeiler der von der Straße aus zum
Grundstück führenden , für den regelmäßigen Zugang be¬
stimmten Eingangstüre , bezw. des Eingangstores . Die
Nummerschilder müffen fortdauernd in gutem Zustande
erhalten werden , die Nummerschilder müssen stets sichtbar
sein und dürfen nicht durch irgend welche Gegenstände
verdeckt werden . Zur Beschaffung und ordnungsmäßigen
Anbringung der Hansnummerschilder in Gemäßheit der
vorstehenden Bestimmungen ist der Hauseigentümer oder
der zur Hausnutzung dinglich Berechtigte auf seine Kosten
verpflichtet und der Polizeidirektion gegenüber verant¬
wortlich . Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeivcrvrd-
nung werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mk ., im Unvcr-
mögensfalle mit entsprechender Haft geahndet.

— Die Christnskirche in Mainz ist am Donnerstag
eingeweiht worden . Sie ist bei einer Rheinfahrt nach
Mainz weithin sichtbar und eine neue Zierde der turm¬
reichen Stadt Mainz . Der Erbauer ist Herr Architekt
Frederickson . Nach Mitteilungen unseres ^ .-Korrespon¬
denten ist der herrliche Bau auf einem 3602 Quadratmeter-
großen Platz im Werte von 860 000 Mk ., von der Stadt
der Kirchengemeinde zur Verfügung gestellt, errichtet.
Die Kosten des Kolossalbaues betragen trotzdem
noch 1800 000 Mark . Seit 1896 wird daran ge¬
arbeitet . Die Grundsteinlegung erfolgte 1898. Der in
italienischer Hochrenaisiance ausgeführtc Kirchenbau ist
ganz aus clsässtschem Sandstein errichtet , wovon 400
Kubikmeter erforderlich waren . Die turmartig aufgebaute
Kuppel erreicht eine Höhe von 80,15 Meter . In der
Kirche sind für 1700 Personen Plätze vorhanden . Die
Orgel ist von einem Privaten gestiftet und hat einen Wert
von 30 000 Mk . Die Glocken haben ein Gesamtgewicht
von 9800 Kilogramm . Im Innern selbst finden sich herr¬
liche Reliefs , Glasmalereien und wertvolle Altar - und
Taufgeräte . An das Gotteshaus anschließend , führt eine
Säulenhalle zu den Wohnungen der Geistlichen , den
Sitzungs - und Konfirmanöensälen.

— Rachklang zur Rcichstagswahl . Die Franksurter
„Volksstimme " schreibt : Das Amtsgericht zu ECville hat
unseren - Genossen Lehmann  in Mannheim mit einem
Strafmandat von 50 Mk . bedacht, weil er am Abend des
20. Juni zwischen 8 und 10 Uhr im „Rheinischen Hose"
eine Versammlung abgehalten haben soll, ohne dieselbe
vorher bei der Behörde angemeldet zu haben . Es ist rich¬
tig , daß an dem Abend eine nicht anmeldepflichtige harm¬
lose Besprechung von der Polizei gestört und in : Namen

ganzen Postdienst in Niedcrländisch -Jndien , der an Ver¬
nachlässigung und Geringwertigkeit seinesgleichen sucht!

„Wcltevreden " und „Meester Cornelis " zeigen Pracht
und Herrlichkeit in typisch indischen Wohnungen und
Gartenanlagen : eine sehr breite Allee , an 4 Kilometer
lang , wohlgepflegte Gärten mit tropischem Laub - und
Palmengrun in allen Schattierungen : Hain an Hain bis
in die weite Ferne , und in jedem ein blendend weißes,
geräumiges Haus mit Säulengang , griechischen Tempeln
nicht unähnlich . Bon der gewaltigen Ausdehnung der
Stadt macht man sich kaum einen Begriff , obwohl die
großen Gärten und Plätze dazu einen Anhalt bieten:
Batavia . Weltevrcden und Meester Cornelis sollen räum¬
lich ebenso groß sein als Paris !"

Die Heilwirkung des Speichels
ist ein vielleicht nicht sehr ästhetisches Thema , aber , wie
jeder zugcben wird , ein sehr berechtigtes , da die Be¬
nutzung der eigenen Mundfeuchtigkeit zum Reinigen und
Anfeuchten von Wunden auch beim Menschen durchaus
verbreitet ist. Es ist daher gewiß wertvoll , zu wissen,
inwieweit sich im Speichel eine Heilkraft oder etwa auch
das Gegenteil einer solchen findet . In der Volksmedizin
hat der Speichel seit den Ältesten Zeiten eine große Rolle
gespielt , wie man schon aus verschiedenen Teilen der
Bibel ersehen kann . Bei den alten Juden wurde das
Bestreichen der Augenlider mit Speichel ausdrücklich
unter den am Sabbath verbotenen medizinischen Ein¬
griffen genannt , und im Neuen Testament ist an drei
Stellen davon die Rede , daß Christus bei feinen Wundern
die leidenden Teile eines Kranken mit seinem Speichel
benetzt habe . Bet Tacitus findet sich ein Bericht , wo¬
mach der römische Kaiser Vespasian einen Blinden
dadurch geheilt haben soll, daß er ihm auf Weisung eines
Traumdeuters in die Augen spie. Für die Tatsache , daß
auch heute im Volk der Glauben an die Wundertätigkeit
des Speichels noch fest wurzelt , kann die bekannte Stelle
auS Heines „Harzreise " als Beispiel angeführt werden,
wo ein Bürgersmann dem Dichter erzählt , er leide zu¬
weilen an Hautübeln und kuriere sich dann jedesmal mit
nüchternem Speichel . Die moderne Medizin hält von
diesem im Volk so beliebten Medikament nicht viel , aber
sie geht in ihrer Verurteilung doch wohl etwas zu weit,
wie Dr . Bergmann aus Hanau in Professor Mendelsohns
Monatsschrift „Die Krankenpflege " nachweist . Dieser
Arzt nennt vier Krankheitsformen , gegen die der Patient

des Gesetzes aufgelöst wurde . ES handelte sich um die
Verwendung der sich meldenden Genossen am Wahltage,
aber nicht um auf die öffentlichen Angelegenheiten einzu¬
wirken . Und nur diese Versammlungen unterliegen der
Anmeldepflicht . Ob der Genosie Lehmann zu dem ihm
von der Polizei durch Auflösung zugefügten Schaden noch
obendrein 60 Mk . bezahlen soll, werden die Richter ent.
scheiden.

— Postvcrkehr . Vom 1. Juli ab ist das Höchstgewicht
der zwischen den Postverivaltungen Deutschlands und der
Vereinigten Staaten von Amerika zum Austausch kom¬
menden Postpakete von 6 auf 2 Kilogramm herabgesetzt.
Tie Gebühr für diese Sendungen beträgt nach allen
Orten der Vereinigten Staaten 1 Mk . 40 Pf . Pakete über
2 Kilogramm werden von Bremen oder Hamburg aus
als Postfrachtstücke durch Spediteure befördert und unter-
liegen folgendem Tarif : A ) Nach New -York , Brooklyn,
Hoboken und Jersey City : über 2 bis 8 Kilogramm 2 Mk .,
über 8 bis 6 Kilogramm 2 Mk . 70 Pf . ,- 8 ) nach den üb¬
rigen Orten : über 2 bis 3 Kilogramm 3 Mk ., über 3 bis
6 Kilogramm 3 Mk . 70 Pf . Nähere Auskunft erteilen
die Postanstalten.

— über die Beförderung von Krankenwagen hat der
preußische Eisenbahnminister nachstehenden Erlaß an die
Königlichen Eisenbahndirektionen gerichtet : „Es sind
Klagen darüber laut geworden , daß Schwerkranke bei
Beförderung in besonderen Kranken - oder Salonwagen,
die am Schluß der Züge mitgcführt werden , durch das
Schleudern der Wagen schwer zu leiden hatten . Für die
Folge ist darauf Bedacht zu nehmen , diese Wagen nicht
an das Ende der Züge zu stellen. Wo dies aus zwingen¬
den betrieblichen Gründen nicht zu vermeiden ist, sind die
Besteller ausdrücklich darauf aufmerksam zu machen und
ist ihnen anheimzugeben , statt des Wagens nur einen Ab¬
teil zu belegen , das alsdann tunlichst in einem mitten im
Zuge laufenden Wagen freizuhalten sein würde.

— Ein Blick in die Werkstatt der Wcinfälscher . Wir
sind des guten Glaubens , daß die große Masse auch der
billigen Weine , die durch achtbare Kausleute verkauft wer¬
den, in der Tat ans gegorenem Traubensaft bestehen.
Auch rücksichtlich der Rotweine , die von jeher die Domäne
der Wcinfälscher gewesen sind, mag man dasselbe Ver¬
trauen haben , obgleich zweifellos manche leichte Rotweine
als Bordeaux verkauft werden , die nicht in Frankreich
gewachsen sind. Diese Art des Betrugs kann jedenfalls
noch kindlich genannt werden gegen den Schwindel , der
gelegentlich mit den Weinen getrieben wird . Man er¬
innert sich noch des famosen „Niersteiners " , der von einer
rheinischen Firma in den Handel gebracht wurde , bis
man ihr vor kurzem das Geschäft legte , und der nur zum
geringsten Teil aus gegorenem Traubensaft , zum größten
aber aus Alkohol , Wasser und gewissen aromatischen
Stoffen zusammengesetzt war . Daß solche Fälle nicht
einzig dastchen und auch auf Deutschland nicht beschränkt
sind, wird von vornherein jeder annehmen , aber es ist
doch lehrreich , einmal einen Blick in bas Laboratorium
der Weinfälscher zu tun , wie ihn uns ein vom Londoner
„Lancet " veröffentlichter Bericht eröffnet . Da ist zunächst
die Rede von einem „St . Julien ", der am Themse -Ufer
zu 65 Pfennigen für die Flasche verkauft wurde . Da
der Wein nach England ohne Abgabe eingeführt wird,
ist der niedrige Preis nicht überraschend . Jedenfalls hat
der Lieferant auch dabei noch einen ganz anständigen
Nutzen gehabt , und sehr wahrscheinlich haben die Wieder-
verkäufer ihn mit so viel höherem Preise losgeschlagen,
bis er schließlich in den Besitz des Konsumenten gelangte.
Es wäre überhaupt interessant , einmal eine Erhebung
über die Zusammensetzung der Rotweine anzustellen , die
in den einfacheren Wirtshäusern , und namentlich auf
dem Lande , als solche verkauft werden . In der Regel
dürften sie außer der Aufschrift „St . Julien " oder viel¬
leicht „Medoc " , nichts mit dem französischen Ursprungs-

vom Speichel , und zwar natürlich von seinem eigenen,
einen sehr nützlichen Gebrauch machen kann . An erster
Stelle erwähnt er die Halsentzündungen im weitesten
Umfang bis zu Scharlach und gar Diphtyeritis . Bei
diesen Erkrankungen wird das Gurgeln als ein sehr
wichtiges Mittel verordnet , dessen Berechtigung Dr.
Bergmann jedoch in Zweifel zieht . Das Gurgeln könnte
erstens einen hygienischen und zweitens einen thera¬
peutischen Zweck haben , von denen der erstere in der
bloßen Reinigung der Schleimhäute , der letztere in einer
heilenden Wirkung auf die eigentliche Erkrankung be¬
ruhen würde . Eine Reinigung und Erfrischung der
Mundhöhle wird durch das Gurgeln zweifellos erfüllt,
aber mit der Heilwirkung ist es schlecht bestellt. Viel
wichtiger ist nach dieser Richtung der Speichel , den der
Kranke herunterschluckt , denn dieser bespült nicht nur
die entzündeten Teile bis in die hintere Rachenhöhle,
sondern hüllt sie auch in einer Weise ein , daß sie weniger
durch andere Einflüsse gereizt werden können . Dann
kommt Dr . Bergmann auf den Säureüberschuß des
Magens zu sprechen, der entweder als Krankheit für sich
oder als Begleiterscheinung anderer krankhafter Ver¬
änderungen auftritt . Er äußert sich bekanntlich durch
Sodbrennen und ähnliche Empfindungen , durch Er¬
brechen , Magenschmcrzen und noch eine ganze Reihe
höchst lästiger Symptome . Die naheliegende Be¬
kämpfung dieses Leidens durch alkalische Mittel wie
doppelkohlensaures Natron hat sich als ganz . erfolglos
herausgestellt , während der verschluckte Speichel mit
seiner alkalischen Beschaffenheit geradezu von der Natur
bestimmt zu sein scheint, den Säuregrad des Magensaftes
zu regeln . Der Patient kann und mutz zu diesem Zweck
die Absonderung des Speichels durch anhaltendes und
kräftiges Kauen anregen . Besonders wohltätig wird
die Wirkung sein , wenn sich etwa schon ein Magenge¬
schwür gebildet hat . Bei der ungemeinen Häufigkeit
solcher Magenverstimmungen sollte sich dies einfache
Rezept jeder merken und nötigenfalls danach handeln.
An dritter Stelle nennt Bergmann die Fettleibigkeit , die
neuerdings hauptsächlich durch Verminderung der
Wassermenge im Körper bekämpft wird . Da dieser
Zweck durch eine Entziehung der Wasseraufnahme in der
Nahrung des Kranken ohne große Plage für diesen
nicht genügend erreicht werden kann , so muß mehr
daraus Bedacht genommen werden , dem Patienten das in
seinem Körper vorhandene Wasser zu entziehen , was bis¬
her durch Dampf - und ähnliche Schwitzbäder versucht
wurde . Auch hier ist jedoch die Speichelabsonderung von

ort zu tun haben , und nqch einer Beglaubigung auf Key
Kork wird man vergebens suchen. Der „Lancet " hat
einige hübsche Rezepte zur Herstellung von W^ nen gu»
sammengebracht , die wir als abschreckende- Betspi -l
wiedcrgeben wollen in der Hoffnung , daß ihre Beröffertt»
lichung keinen weiteren Schaden stiftet . Zur Verfertigung
eines „Bordeaux " soll die beste Grundlage ein leichter uu»
garischer Rotwein sein . Zwei Hektoliter diese- Wein-
werden versetzt mit einem halben Liter Kino , dem be.
kannten dunkelblutroten Farbstoff , bis zu einem Zehntel
Liter schwefelsaurem Eisen , in einem Quart kochenden
Wassers gelöst, mit einem Weinglas voll Extrakt den
Schwertlilienwurzel und einer ebenso großen Menge von
Himbeerextrakt . Billige Rotweine mit einem Geschmack
ähnlich dem der Schwertlilienwurzel sind keine zu große
Seltenheit . Für die Herstellung eines „Burgunder " ist
folgendes Rezept beliebt : Es werben 100 Teile Weiß,
wein mit 10 Teilen des Safts von schwarzen Kirschen,
6 Teilen gestoßener großer Korinthen , ebenso vielen
Teilen gepulverten Zimmets , einem halben Teil gepul.
verter roher Weinsteinsäure und 50 Teilen eines durch
Verdampfung konzentrierten Mosts vermischt . Sehr
hübsch ist auch ein Champagnerlikör folgender Art : 8»A
Pfund feinsten Zuckers werden in 4 Liter Wasier gekocht
und allmählich 2 Liter Alkohol von 90 Prozent hinzu,
getan , worauf die Mischung filtriert wird . Um den eigent»
lichcn Likör in beliebten Marken zu gewinnen , werben
noch verschiedene Mixturen zugesetzt. Will man eiPst
„Chaudon et Motzt" (grüner Lack) haben , so wird jene
Flüssigkeit mit 30 Liter Weißwein und Ya  Liter Cognac
gemischt. Um einen „Louis Rüderer " (Grün - und
Bronzelack ) zu erhalten , hat man 30 Liter Weißwein , eins
Flasche Cognac und 4 Tropfen SchwefeMer , in Cognac
aufgelöst , znzusctzen. Eine besondere Finesse erhält die
Fälschung noch durch Zusatz einer kleinen Menge Cognach
in der vorher zwei Selleriewurzeln 4 Stunden lang ein«
getaucht worden waren . Einige Rezepte werden noch für
andere Spirituosen gegeben , auch besondere Anleitungen
zur Erzeugung von „Madeira " , „Malaga " und „Port¬
wein " . Champagnerpräparate werden natürlich mit
Champagnerkorken verschlossen und nach allen Regeln der
Kunst mit Bindfaden und Draht befestigt . Die Wein-
fülschcr verfügen also über ein ganzes Arsenal von
Waffen , mit denen sie ihre Siege über den harmlosen
Wcintrinker erfechten . Man könnte angesichts solcher
Schilderungen beinahe zu dem Entschluß kommen , dem
Antialkoholistenbund beizutreten.

— „Tagblatt "-Samml »ngen . Dem „Tagblatt "-Verlag Rinnen
zu für die Sommerpflege armer Kinder : 10 Mk. von N . N.,
10 Mk. von Z ., 1 Mk. von N. N.

— Besitzwechsel. Herr Dr . G t e r l i ch verkaufte sein Sana¬
torium , Schöne Aussicht, durch die Vermittelung der Immobilien,
agentur des Herrn B . Baer an Herrn Dr . Schmtelau  an-
Spandau zum Preise von 860 000 Mk.

Vereins -Nachricht« «.
* Der Gesangverein „Wiesbadener MSnnerkluv^

bat sür morgen Sonntagnachmittag eine Familien .Zusammenkunft
aus der Stickelmühle bei Sonnenberg geplagt . — In 14 Tagen,
Sonntag , den lg . Juli , findet der große Sommer -AuÄlug mit
Musik über Georgenborn , Schlanzcnbad nach Kiedrich sitatt.

* Einen tzamilien -Ausslug mit Musik macht der „Kathol.
Kaufmännische Verein Wiesbaden"  am nächsten
Sonntagnachmittag nach Kiedrich, Gasthos zum Scharfenstein.
Gemeinsame Abfahrt 2 Uhr 25 Minuten nachmittags , Rheinbahn,
Hof. Sonntagsbillet bis Eltville qp Pf . In Eltville ist Fahr,
gelcgenheit nach Kiedrich ä Person ca. 8Q Pf . (zu Fuß ca.
3U Stundeni.

oo . Sonnenberg , 2. Juli . Unser Verschönerung K»
verein  will Sonntag in acht Lagen sein erstes Stiftungsfest
im Goldsteintal auf der Hubertushütte begehen.

8 Frankfurt a . M ., 2. Juli . Die st ä d t i s che n N. c u •
bauten  Frankfurts haben eine merkwürdige Eigenschaft , sie
müssen nämlich meist bald nach ihrer Errichtung umgebaut oder
erweitert werden . Das Goethe-Gymnasium , erst vor wenigen

Wichtigkeit , uud zwar in umgekehrtem Sinne wie bei
den vorgenannten Leiden , indem hier durch anhaltendes
Kauen und Ausspeien des dadurch erzeugten Speichels
dem Körper ganz erstaunliche Waffermengen entzogen
werden können , was zu einer erheblichen Herabsetzung
des Körpergowichts zu führen vermag . Der englische
Arzt Wright hat an sich die Beobachtung gemacht, daß
er in einer Woche nur durch dieses ja nicht schöne, aber
zweifellos nützliche Verfahren 11 Pfund an Körperge¬
wicht verlor . Dabei ist es noch bedeutsam , daß diese
Methode der Entfettung nicht wie die Schwitzbäder das
Herz des Fettleibigen angreist , und daher in jederv Fall
zur Anwendung gebracht werden kann . Außerdem be,
einträchtigt cs auch die übermäßige Etzlust des Patienten,
so daß ihm die gebotene Enthaltsamkeit weniger schwer
fällt . Endlich ist auch die eigentliche Wassersucht durch Ent,
speichelung zu bessern und sogar zu heilen . Um diese
Heilwirkungen herbeizuführen , empfiehlt Dr . Bergmann
gewisse Kauprüparate , die in vier verschiedenen Arten
als Halskaupastillen , Magenkautablctten und Kautab-
letten gegen Fettleibigkeit , sowie gegen Wassersucht her¬
gestellt werden und schließlich in der Benutzung dem
Kranken nicht viel mehr Unannehmlichkeiten bereiten,
als wenn er Tags über Bonbons essen soll,

Aus Kunst und Leben.
* Walhalla -Theater . Die Darstellung der „G e t s h a",

Operette in 8 Akten von Owen Hall , Musik von Sidney
Jones , stellt Anforderungen an eine Truppe , denen die
des Herrn Emil Nothmann sich nicht durchaus gewachsen
zeigte . Man hatte dabei viel Mühe auf die Dekoration
und auf die Einstudierung gewendet . Das belohnte sich
denn auch durch ein flottes Spiel und eine recht annehm,
bare Leistung des Chores . Aber die Geisha -des FräuleinZ
Martha Pauli - Munkelt  konnte nicht befriedigen.
Was ihre sympathische volle Stimme gut macht, verdirbt
hier das schwerfällige Spiel . Es war eben eine gute
niederdeutsche Maid im japanischen Kostüm . Da dies
nicht besonders kleidsam ist, zumal für Mesendamen , wenn
nicht eine wirklich trippelnde Grazie dazu kommt, so
konnte man vorgestern an dieser Heldin die seltsamsten
Zwittergestaltcn von Brünhilden - und japanischen Tee¬
mädchen-Typen beobachten. Ihre Mühe aber lohnte reich¬
licher Beifall und ein roter , roter Blumenkorb . Miß
Molly Seamore gab Frl . Martini  mit mehr natür¬
lichen Vorbedingungen für ihre Rolle . Wenn sie die letzte
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Jahren errichtet, soll sür 148 000 Mk erweitert werden und das
neue Schauspielhaus, das erst im November vorigen Jahres
fertig wurde, wird ebensaUs im Inneren an verschiedenen Stellen
einem Umbau unterzogen. Baumeister Secling -Berlin , der cd
errichtet hat, erklärt in verschiedenen Blättern , er habe die
Fehler machen müssen, da sic ihm von der städtischen Bauleitung
so vorgeschriebe» worden seien. Berschiedcne Zehntausendmark
find notwendig, um das Schauspielhaus auf die Höhe zu bringen.
— Gestern wurde der in der Schnurgasse wohnende Homöopath
Max Felge » treu  wegen Verbrechens gegen das keimende
Neben verhaftet.  Er lebte von seiner Frau geschieden und
(soll das Verbrechen an seiner Geliebten, die zwei Kinder von
ihm hat, begangen haben. — Die im Wälde tot aufgefundcne
LS-sührlge Ehesrau Dina H a r t h e r z war , wie sich jetzt heraus-
stellt, dem Trünke ergeben. Die Polizei nimmt an , da» sie sich
selbst umgebracht hat, daß sonach kein  L u stm o r d vorliegr.
Bestimmt ist dies allerdings bisher nicht festgestellt.

* Aus der Umgebung. In K l v p p e n h ei in bei Bierstadr
(Bezirk Wiesbaden, ist am 1. Juli eine mit einer öffentlichen
Fernsprech- und Unfallmeldcstelle vereinigte Tclegraphenbetriebs-
stelle zur Einrichtung gelangt.

MilchhändlerConrad Grund aus Norden  st adt  schoß in
der Wallauer Jagd einen prächtigen Rehbock.

Papst Leo XIII . hat dem Herrn Abgeordneten Peter Paul
Lahcnsly in Limburg  das Kommandeurkrcuz des St . Gre-
.gorius-Ritter-Orüens mit dem Stern verliehen.

In dankbarer Anerkennung haben sämtliche (ca. 40) Teil¬
nehmer des in Höchst abgehaltenen Meisterkursus dem ver¬
dienstvollen Leiter desselben, Herrn Rektor Ernst, eine pracht¬
volle, silberbeschlageneKristall-Bowle mit eingravierter Widmung
überreicht.

In N a ss a u schnitt sich der neunjährige Sohn des Bahn¬
wärters Bär mit einer Häckselmaschineden rechten Daumen ab;
die übrigen Finger der rechten Hand erlitten dabei ganz be¬
deutende Schnitt- und Quetschwunden.

32 Züchtlinge ans der König!. Strafanstalt zu Diez  sind ins
Rahe-Gebiet transportiert worden, wo die König!. Regierung
durch die Gefangenen ein ca. 35 Morgen großes Terrain ab-
holzen läßt, um eine Mustcrweinberg-Anlage zu schaffen.

In Braubach  ertrank beim Baden im Rheine der dori
wohnhafte Hüttenarbeiter Georg Hossmann aus Düffeldors. Die
Leiche ist bis jetzt noch nicht gelandet.

Ans Kadern und Sommerfrischen
— Nordsccbad Wittdün, 1. Juli . Angelockt durch das herr¬

liche Wetter, treffen täglich neue Gäste hier ein. Die Dampfer
der Nordseelinie treffen von Hamburg täglich hier ein, von
Bremerhasen vermittelt der Norddeutsche Lloyd in Bremen vier¬
mal in der Woche die Verbindung. Die Wyker Dampfschiffö-
Rhederei vermittelt zweimal täglich Verbindung zwischen Dage-
büll und hier, auch von Husum besteht tägliche Verbindung, nach
interessanterWattsahrt an den Halligen vorbei, mit dem Dampfer
„Amrum". Die Einführung des Warmbadehauses wurde eben¬
falls erweitert dadurch, daß schwedische Heilgymnastik durch den
Herrn Norberg, Mechanotherapeut, dort ausgeübt wird.

Vermischtes.
* „Bon Gottes Gnaden". Einen hochinteressanten

Beitrag zur Völkerkunde lieferte ein Vortrag , den M.
Hartland in einer wissenschaftlichen Gesellschaft in London
über die Erzählungen bei den verschiedenen Völkern hielt,
die von dem Eingreifen der höheren Gewalten bei der
Einsetzung von Königen oder Führern berichten. Aus
der Fülle von Material seien nur einzelne besonders
charakteristische Beispiele hervorgehoben . Bei den Sachsen
in Transsylvanien erzählt man von einem Bauer , der
mit seinen drei Söhnen zur Krönung zog. Die Krone
wird , da ein König gewählt werden sollte, auf ein Httgel-
chen gelegt, alle Glocken läuten , da erhebt sich die Krone
Äber alle Häupter hinweg und senkt sich dann auf den
Würdigsten, diesesmal den vielverspotteten Jüngsten des
Bauern . Die Kalmücken werfen einen Opferkuchen,
„Bairag ", in die Luft, und derjenige , auf dessen Haupt
der Kuchen niedersinkt, wird König oder Führer . Von
«inem marokkanischen Stamme wird erzählt , daß sie den
Ersten wählen , den sie am Morgen beim Offnen vor den
Toren ihrer Stadt fanden. Die Skythen wissen einen
Stein im Tcmais : der leuchtet in allen Farben und hat
die Form einer Krone, und wer ihn nach des Königs
Tode findet, ist sein Nachfolger. Der Langobarde Desi-

Befangenheit abgelegt haben wird , darf sie sich an die
schwierigsten Aufgaben in ihrem Fache machen. Daher
der mächtige Korb weißer Lilien . Herrn Emil Noth-
manns  Chinese Wun-Asi herrschte in dem Teehause „Zu
den zehntausend Freuden " mit unumschränkter Gewalt-
Er tanzte rundum mit schelmischer Beweglichkeit , wand
Blätter europäischen Witzes in chinesische Lorbeerkränze
-und hielt die rechte Geishastimmung aufrecht. Drum
ward ihm mit Recht ein großes grünes Lorbeerrad ge¬
bracht. Und dann kam noch ein lebendiges Blumenbeet
aus die Bühne . Es galt Frl . Lucie W e n d t und ihrer
koketten Französin . Blüten , denen Blüten gebühren.
Ihr Gesang blieb nicht immer auf der Höhe, aber ihr
Spiel um den großen Marquis Jmari , Herrn Max
Linke,  war durchaus französisch. Dieser Gimpelheld
konnte sich denn für seine Verkörperung bestens bedanken
und verdiente eigentlich den fünften Strauß des vorgest¬
rigen Abends . Herr Bernard R o g l e r und Herr Lud¬
wig Tersky,  sowie Frl . van Wagner  und Frl.
O e r l a machten sich noch um die Engländer verdient und
Herr Hanns Kißling  um den japanischen Artillerie-
Leutnant . Die Ausstattung und Kostüme waren des An¬
sehens wert und die Hauskapelle unter Herrn La u d i e n s
gewandter Leitung hielt das Ganze zusammen . M.

* Darmstädter Kiinstlcrkolonie . Man schreibt der
.Franks . Ztg." aus Darmstadt  vom 1. Juli : Eine
neue Darmstüdter Ausstellung für Architektur und Jnnen-
Hekoration befindet sich in der Vorbereitung . Sie wird
zwar ihrer Vorgängerin vom Jahre 1901 an Ausdehnung
Beträchtlich nachstehen, soll aber auch dafür ausschließlich
einem praktischen Zweck dienen . Es besteht die Absicht,
auf der Mathildenhöhe in der Nähe der Künstlerkolonie
eine Gruppe von drei Häusern zu errichten, die in ihrer
baulichen Ausführung und inneren Einrichtung Muster
Moderner Wohnungen für Bürger - und Veamtenfamilien
Harstellen sollen. Die von Professor Olbrich entworfenen
(Pläne haben die Zustimmung des Großherzogs Ernst
Ludwig gefunden, der für das Unternehmen eine bedeu¬
tende Summe zur Verfügung gestellt hat. Mit der Aus¬
führung des beachtenswerten Projekts ist der ständige
Ausschuß der Künstlerkolonie betraut . Voraussichtlich
iwird die Ausstellung bis zum Spätsommer nächsten
Jahres fertiggestellt sein.

* Das gefährliche Verschönerungsmittel . Es ist in
der letzten Zeit viel von einem neuen Verfahren die Rede
gewesen, das als ein verblüffendes Mittel zur Beseitigung

derius , der zur Krönung nach Pavia zog, schlief unter
einem Baume ein ; da wand sich eine Schlange wie eine
Krone um sein Haupt und gleichzeitig träumte er, daß er
vom Volk zum König erwählt worden sei, was dann auch
eintraf . Ähnliche Sagen knüpfen sich an die Wahl von
Kirchenfürsten. Eusebius erzählt schon aus der Mitte des
dritten Jahrhunderts , daß ein Bischof unter den Gläubi¬
gen gewählt wurde, weil eine Taube sich auf sein Haupt
setzte,' auch Jnnocenz III . soll erwählt worden sein, weil
sich ihm eine Taube auf die rechte Schulter setzte. Neben
den Träumen spielen in dem Glauben , daß die Würdigsten
durch die Einmischung höherer Mächte an die Spitze der
Völker gestellt werden, auch die Tiere eine große Rolle.
Tie Tataren in Westsibirien sagen, daß ein König , der
den Tod herannahen fühlte, seinen Licblingsvvgel auf-
fliegcn ließ ; dieser flog zu einer Frau , welche auch ohne
weiteres zur Fürstin erhoben wurde . Eine buddhistische
Erzählung berichtet, daß ein Königshaus ansgestorben
war,' da sandte man den Königswagen mit dem Gespann
ohne Führer drei Tage nacheinander aus , und alle drei¬
mal eilten die Pferde in ein benachbartes Königreich, das
dann auch einen Fürsten absandte. In Indien wird sehr
oft der Elefant als Vollstrecker des Willens der Gottheit
gedacht, oder auch die Schlange . In dieses Kapitel ge¬
hören auch die vielen Sagen von ausgesetzten Kindern,
die daun doch zu ihrem Rechte kommen, und von solchen,
die durch das Lösen von Rätseln oder das Bestehen von,
drei Proben , bei denen oft auch die Gottheit helfend ein-,
greift , zur Krone gelangen.

* Der Kamps gegen den Straßenstanb ist nächst oder
vielleicht sogar vor der Bildung des Rauches eine der
wichtigsten Aufgaben der Gesundheitspflege , vor allem
in den Großstädten. In gutverwalteten Gemeinden ge¬
schieht so viel als irgend möglich zur Verminderung der
Staubentwickelung durch das Mittel der Straßen¬
sprengung mit Wasser. Aber die damit erzielten Erfolge
sind einmal sehr umständlich und nur mit vielen Kosten
zu erreichen, andererseits nicht genügend . Um die Be¬
deutung einer wirklich einigermaßen vollständigen Unter¬
drückung des Straßenstaubes noch schärfer zu kenn¬
zeichnen, muß darauf hingewiescn werden , daß er, ab¬
gesehen von der ohne weiteres schädlichen Einwirkung
auf die Schleimhäute der Nase und des Mundes , in den
Großstädten noch geradezu notwendig von einer gefähr¬
lichen Zusammensetzung sein muß. Sogar in verhältnis¬
mäßig reinlichen Städten läßt es sich nicht vermeiden,
daß die Menschen Krankheitsstoffe ans die Straße mit¬
bringen und daselbst hinterlassen . Wenn nun der mit
krankheiterregenden Bakterien geschwängerte Straßen¬
staub eingeatmet und sogar verschluckt wird , wie cs
znxifellos oft geschieht, so kann er das Ergehen vieler
Bewohner der Stadt aufs nachteiligste beeinflussen. In
Berücksichtigung dieser Umstände machen Professor
Schottelius aus Freiburg und vr . Guglielminetti aus
Monte Carlo gemeinsam in der „Münchener Medizi¬
nischen Wochenschrift" darauf aufmerksam, daß in der
Anwendung von kochendem Steinkohlenteer auf die
Straßenfläche ein wahrhaft wirksames Mittel gegen die
Staubenwickelung gefunden werden kann. Der letzt¬
genannte Arzt hat die Versuche mit diesem Verfahren
innerhalb des Bereichs von Monaco geleitet , und die
von ihm berichteten Erfolge sind aufs höchste zufrieden¬
stellend, wobei allerdings in Anrechnung gebracht wer¬
den muß, daß die Straßen dort auf Kalkstein liegen , in
den der heiße Teer leicht eindringt , vr . Guglielminetti
gibt genaue Vorschriften für die Art , wie der Steinkohlen -,
teer auf die Straße gebracht werden mutz. Der wohl
jedem zunächst aufstotzende Einwand gegen den Geruch
der geteerten Straßen wird als nicht wesentlich bezeichnet,
da er bald schwindet: auch die Kosten werden als nicht
unerschwinglich angegeben.

* Einen Hund mit einem Holzbcin gibt es in Paris.
Dieser Invalide der Hunderasse ist den Bewohnern der
Rue Vivienne gut bekannt: würdevoll , von seiner

unschöner Gesichtsformen bezeichnet wird , nämlich dic
Einspritzung von Paraffin . Besonders häufig ist seine
Anwendung zum Zweck der Nascnverschönerung emp¬
fohlen worden . Man kann alltäglich dic Beobachtung
machen, wie sehr ein vielleicht sonst ganz regelmäßig ge¬
bildetes Gesicht durch eine eingesunkene Nase verunstaltet '
wird , und man kann sich daher wohl denken, daß die mit
Bezug auf diesen Gesichtsteil von Mutter Natur stiefmüt¬
terlich bedachten Leute auf die Behandlung mit Paraffin
große Hoffnungen gesetzt haben. Sic werden auch voraus¬
sichtlich in ihren Erwartungen nicht getäuscht sein, nur ist
die Technik des Verfahrens noch nicht einwandsfrei . Es
ist auch schon eine große Zahl von Füllen zu nennen , ir
denen durch Beseitigung einer Sattelnase oder ähnlicher
Mißbildungen , die ihrem Besitzer das Leben bis zur Uner¬
träglichkeit verbittern können, eine wesentliche Verschöne¬
rung des Gesicht herbeigeführt worden ist. Die Nachteil»
der Behandlung , die sich gezeigt haben, sind wohl haupt¬
sächlich durch Anwendung von ungeeignetem Paraffin
bedingt gewesen. Ein zweiter Punkt , über den man sich
noch nicht genügend klär geworden ist, betrifft die Wah!
der bestmöglichen Stelle für die Einspritzung . Bon der
Pariser Gesellschaft für Chirurgie wurde neulich übe'
einen Fall berichtet, bei dem es sich um eine 34-jährig»
Frau handelte, die wegen einer leichten Mißbildung de
Nase eine Paraffincinspritzung erhalten hatte. Ei».
Vierteljahr später trat ein rasches Schwellen der Nase
der beiden oberen Augenlider und des linken untere?
Lides ein . Als ein Einschnitt in jedes der oberen Augen
lider gemacht war , ließ sich eine Anzahl kleiner Stück»
von festem Paraffin aus der Wunde herauszichcn . Ei-
Haben sich solche Schwellungen , die unzweifelhaft auf di»
Paraffineinspritzung zurückzuführen waren , mehrfach ge
zeigt . Diese unangenehmen Folgen treffen aber wenige:
das Verfahren selbst, als seine vorläufig noch nicht zur
Vollkommenheit gediehene Anwendung.

Uom Siichertrsch.
* Die Juli -Nummer des „B u r g w a r t", Zeitschrift für

Vurgenkunde und mittelalterliche Baukunst, Organ der Ver
etnigüng zur Erhaltung deutscher Bargen , ist in der Form eine?
Festschrift zur Versammlung der Mitglieder der Vereinigung zu,
Erhaltung deutscher Burgen auf der Marksburg -in verstärkten
Umfange erschienen. Die gut auLgcstattete Nummer cnthäl,
illustrierte Aufsätze über „Oberwesel und die Burg Schönburg"
von Bodo Ebhardt, „Bemerkungen über das Stolpner schloß bei
einer Reise dahin am 3. Januar 1792", nach einer Handschrift
von Zehmen von Oberbtbliothekar Or . Richter, Dresden. „Das

Wichtigkeit durchdrungen, schreitet er unter dem Paletot,
der seine Amputation verbirgt , durch die Straßen . Seit
dem schon fern liegenden Tage der Operation wird das
künstliche Bein mit Hilfe einer kleinen , den Fehler ver¬
deckenden Hose sestgehalten, und der Hund scheint jetzt
gar nicht mehr zu merken, daß er einen Stelzfuß har.
Er empfindet höchstens beim Gehen ein gewisses Unbe¬
hagen, da der Holzfutz steif und ohne Gelenke ist. Und
von Zeit zu Zeit drehen die Passanten sich um, wenn sie
auf der Straße das klapprige, wiederholte Ausschlagen
des Holzfußcs hören. Sie drehen sich um, sehen nichts
und sind ganz erstaunt, da sie nicht wissen, von wo das
Klappern kommt! — Dieses merkwürdige Tier ist wohl
berufen, die Seeschlauge abzulösen.

Humoristisches. Ein kritischer Moment.
„Fräulein , Fräulein , ich Hab' einen Floh !" — „Sei brav
und geduldig, Willy , bis wir nach Hause kommen — hier
kamst Du nichts dagegen machen!" — „Ach, Fräulein!
Jetzt sitzt er oben am Hemdkragcn!" — „Na , dann ist's ja
gut — da wird er bald oben 'raus sein !" — „Wenli er
null aber umkehrt?" - Summarisch.  St .: „Wie
weit sind Sie denn auf Ihrer Hochzeitsreise per Automo-
bil gekommen?" — B .: „Leider nur bis Verona . Dort ist
uns die Liebe, die Mitgift und das Benzin ausgegangen !"
- Ländlich. „Hiesl , der Gemeindeschreiber ist da:
den mußt D ' gleich rasieren — ich Hab' jetzt den Bürger¬
meister in Slrbeit !" — „Kann nicht — ich muß den Eichel-
bauer rasier'n !" — „Sich was , fahr' dem mit dem Rasier¬
pinsel ins Maul — bis er ausgcspuckt hat, bin ich auch
mit dem Bürgermeister fertig !" (Flieg . Bl .)

Sport.
wb. Kiel, 3. Juli . Die Weitfahrt nach Trave¬

münde  begann morgens um 6 Uhr bei leichtem südöstlichen
Winde. Die großen Nachten starteten bald nach 8 Uhr, darunter
.Meteor". „Iduna " und „Hamburg". Als der „Meteor" mit dem
Kaiser  an Bord 8 Uhr 10 Min . dic Startlinie passierte und
der Kaiser Kiel verließ, scuerte die gesamte Kriegsflotte einen
Salut von 33 Schüßen. Die Besatzung paradierte.

Kleine Chronik.
Der Unteroffizier Putzner der 7. Kompagnie

Infanterie -Regiments 28 in Koblenz  wurde vom
Kriegsgericht der 15. Division wegen Mißhandlung eines
Untergebenen im Dienst unter Annahme eines minder-
schweren Falles zu 10 Tagen Mittelarrcst verurteilt.
P . hatte am 15. Mai beim Bataillons -Exerzieren einen
Musketier in die linke Kniekehle getreten, der Mann
kam ins Lazarett und war 8 Tage dienstunfähig . Das
Gericht sprach in den Urteilsgründen aus , „daß der
Fußtritt eine gewisse Roheit dar¬
stelle . . ." Merkwürdig.

Die 18-jührige Haustochter Slnna Feindt aus
Mackensen  wurde vom Schwurgericht in
Güttingen  wegen vorsätzlichen Kindes mordes
unter Slnnahme mildernder Umstände zu 21/2  Jahren
Gefängnis verurteilt . Die Angeklagte hatte ihr Kind
unmittelbar nach der Geburt in den Brunnen des Nach¬
barhauses geworfen.

Eine böse Zunge  wurde in Chemnitz  schwer
bestraft. Wegen verleumderischer Beleidigung zweier
dortiger Herren verurteilte das Landgericht in geheime?
Sitzung die Wirtschafterin verw .Eberhardt, geb.Klingner
zu 1 Jahr Gefängnis.

Eine Einbrecherbande aus schul
pflichtigen Kindern haust  jetzt in den öst-
lichen Vororten Berlins.  Vorwiegend
werden Slutomaten in den Restaurants geplündert , und
zwar mit einem Raffinement , das auf gründliche Er¬
fahrungen auf diesem Gebiete schließen läßt . Daneben
werden Ruder - und Segelboote , die am Wasser liegen,

wüste Schloß Osterlanb bei Oschatz" von Ernst Arnold, einen
Jahresbericht der Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen,
und in der Burgcnschau Nachrichten über Ausgrabungen und
Funde, Wiederherstellungen rc. Der Verlag (Franz Ebhardt
u. Co., Berlin IV. 50, Schaperstraye 5| versendet Probemimmern
gratis (Abonncmcutspreis 6.50 Mk. jährlich).

* „G i 0 r d a n 0 Bruno und die Gegenwart"  be¬
titelt sich eme soeben im Verlag von Hermann Seemann Nach),
zu Leipzig erschienene Broschüre von l) r . Otto Julius¬
burger,  Preis 75 Pf ., in der die Lehre und Weltanschauung
des großen Denkers in allgemein verständlicher Form und mir
warmem Temperament dargcstellt ist. Ein besonderes Interesse
erregt das Buch noch dadurch, daß der Autor Giordano Brunos
Anschauungen mit den aktuellsten Problemen unserer heutigen
Naturwissenschaft, ipezicll mit den Lehren von Ernst Haeckel und
Arnold Dvdel in Beziehung gesetzt hat, denen sein Buch auch ge¬
widmet ist.

* „Gemeinverständliche D a r w i n i sti s che B 0 r-
träge und Abhandlungen ". Herausgeber Or . W.
B r e i t e n b a ch. Heft 8. Die Urzeugung und Prof . Rcinke.
Bon Heinrich Schmidt, Jena . 48 Seiten . Preis 1 Mark. (Oden¬
kirchen, Verlag von Or . W. Breitenbach.) Eine der wichtigsten
Fragen der Biologie und Philosophie, über welche die Menschen
seit Jahrtausenden nachgedacht haben, ist die nach der Entstehung
des ersten Lebewesens auf unserer Erde. Während auf der einen
Seite die folgerichtig denkende monistische Naturwissenschaft an-
uimmt, sic seien durch „Urzeugung" aus unorganischer Materie
ntstanden, als einfachste, winzige Stückchen Protoplasma , die sich
ann nach den Gesetzen der Entwickclungslebrczu immer höheren

Organismen ausgcbildet habe», ist oie dualistische Weltanschauung
■ ezivungen, eine „Schöpfung" des organischen Lebens anzu-
uehmen. Die im ganzen Weltall unabänderlich herrschenden
bemisch-physikalischcn Kräfte genügen dieser Anschauung nicht,
vielmehr nimmt sie an, daß bei der Entstehung und Entwickelung
der Tiere und Pflanzen noch besondere Richtkräste oder Donn-
'.antcn tätig seien, ganz mystische Kräfte, über deren Eigen¬

schaften und Wirkungsweise wir l.ns nicht dic mindeste Lor-
stellung machen können. Der Hauplvcrtretcr dieser Richtung in
»er Naturwissenschaft ist der bekannte Kieler Botaniker Professor

- >>einke, der sich seit mehreren Jahren in großen und kleinen
Kerken bemüht, diese dualistische Weltanschauunggegenüber dem
»auptsächlich von Ernst Haeckel vertretenen Monismus zur
Geltung zu bringen. Der Verfasser der vorliegenden geistvollen
Schrift zeigt nun mit unerbittlicher Logik, daß der Dualismus
-teinkeS allen Gesetzen der Naturrvissenschaft vollkommen widcr-
vricht, daß es gänzlich unwissenschaftlich ist, eine „Schöpfung" der
»ebcwesen anzunehmcn, daß vielmehr einzig und allein die von
Naegeli und Haeckel ausgcbildete moderne „Urzeugungslehre"
nit unseren wissenschastlichen Anschauungen und mit den uns
bekannten Naturgesetzen in Übereinstimmung ist. Dic prächtig
und freimütig geschriebene Streitschrift Heinrich Schmidts wird
alle die zahlreichen Leser der Werke Haeckels und Reinkes aufs
höchste interessieren und sei deshalb gerade diesen besonders em-
-soblen Aber auch alle anderen Gebildeten, welche sich über dic
oickitige Frage : Wie entstand das erste Leben auf unserer Erde'?
unterrichten wollen, werden aus der Schrift reiche Belehrung
schöpfen und erfahren, was die moderne Wissenschaft über dieses
„Welträtsel" zu sagen weiß.



•*ro. » VS SI . Jahrgang . Lvicsvavener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ), « erlag : Vanggaffe 27 ._ 4 . Jnli 190 » . Seite 5.
r . rtnfilen beziv. unbrauchbar gemacht. Einen Stretszug
; „LC Me Bande in einer der letzten Nächte nach der
tfnfrmie Kiekemal unternommen . Aus Arger, daß bei
den Einbrüchen wenig erbeutet wurde, zertrümmerten
L was ihnen in die Hände kam.
1 ' Während aus verschiedenen Gegenden Deutschlands
fernere Unwetter mit wolkenbruchartigen Nieder-
»läaen gemeldet werden, herrscht in Thüringen
,i Wochen eine Trockenheit,  welche für die Land-

Inirtiäiaft von schwerem Schaden ist. Das Getreide wird
«ntrei , und das Gras der Wiesen ist vertrocknet. Nicht
Binder haben die Fcldfrüchte unter dieser Kalamität
frfmter gelitten. In verschiedenen Ortschaften ist der
Wassermangelso groß, daß das Wasser zu Wagen von
benachbarten Dörfern herbeigeschafft werden muß. Viele
iunge Bäume sind wegen der Dürre eingegangen.
* % n Herlisheim  a . d. Zorn legte der geistes-
eranke Bauer Kleß im Hairse seiner Stiefschwester , uni

an letzterer zu rächen, Feuer  an , das das Ge-
bände völlig einäscherte. Der B r a n d sti f t e r ka m i n
ü e n F l a m m e n u m.

Vor einigen Tagen kam bei Hazebrouck ein
kckiwer mit Tabak beladener Kraftwagen
g b e r d i e b e l g i s che G r e n z e,  fuhr aber so furcht¬
bar schnell, daß an ein Anhalten und Erkennen nicht zu
denken war . In geringer Entfernung war er schon in
dem aufgewirbelten Staub unsichtbar geworden. Da der
erste Versuch so tresslich gelungen, war ans ,Fortsetzung

rechnen. Die Zollwächter erfuhren auch, am Montag
werde diese erfolgen. Sie trafen ihre Vorkehrungen
bewachten alle Übergänge und spannten sogar ein Sei
auer über die Brücke bei Ronnuef . Der Kraftwage,
kam richtig an, aber sein Fahrer sah auch bei Zeiten
das Seil . Im Nu wandte er links ab, fuhr durch da-
Mertel Neue Welt, überschritt die Geleise bei dem Bahn
boi Hazebrouck und verschwand auf Nimmerwiedersehen
' Auf dem Hofe des Landwirtes Becher in Sol-
oa t e n t a l lElsaßl wurde abends Heu bei Laternen¬
licht abqeladen. Das Heu sing Feuer , und das ganze
Gehöft  ging in Flammen  ans . Die 17-jährige
Tochter Bechers, sowie ein gleichalteriges Dienstmädchen
lind verbrannt . , ^

Der Marktflecken Nordhalben  iw Franken¬
wald. wo vorwiegend Schiefertafelindustrie betrieben
wird steht, ivie vom 2. d. M. aus Bayreuth gemeldet
wird, seit nachmittags in Flammen . Bis 5 Uhr waren
14  Häuser abgebrannt . Im Fahre 1856 brannte der
ganze Ort bis auf einige Häuser ab.

Die Beerdigung der Todesopfer vom Piz Blas war
eine imposante Kundgebung tiefster Teilnahme der
ganzen Bevölkerung Zürichs.  Sämtliche Behörden
des Kantons und der Stadt , sowie der Schulen waren
vertreten. Erziehungsdirektor Bocker hielt eine er-
areisende Grabrede . Die Verunglückten wurden im
Kirchhof Enzenbuhl eingebettet. Der Professor wurde
-wischen seinen beiden Schülern beigesetzt.

Ein schlauer Offiziers - Bursche in
Trier  hatte sich im Schlachthofe eine Flasche Tierblnt
verschafft und damit sein Zimmer, insbesondere das Bett,
die Treppe und den Ausgang nach der nahen Mosel be¬
schmiert, um so den Glauben zu erwecken, daß er er¬
mordet und in den Fluß geworfen worden sei. Während¬
dessen war er mit dem Anzuge und dem Pferde fernes
Hauptmanns über die Luxemburger Grenze gefluchtet
und versuchte das wertvolle Pferd für 70 Mk. zu ver¬
kaufen. In Mertert (Luxemburg) wurde er dann fcst-
genommen. Da ihn Luxemburg nur wegen Pferdedieb
stahls. nicht aber wegen Fahnenflucht auslreferte , so
batte sich der Bursche, Aloys Friedrich mit Namen, nur
wegen dieses Verbrechens vor dem Kriegsgericht zu ver¬
antworten . Das Gericht erkannte auf eine Gefängnrs-
strase von einem Jahr drei Monaten und auf Ver¬
setzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes.

Die „schöne  O t e r o" in P a r r s will stch dafür
rächen, daß sie seiner Zeit in der Galavorstellung der
Com̂ die Frantzaise zu Ehren König Eduards Besuch ti.
Paris nicht im Parterre sitzen bleiben durfte. Da drc
Plätze für die Galavorstellung in Covent Garden zu
Ehren Loubets bezahlt werden, hat sie sich einen Sperrsitz
800 Franken kosten lassen und wird eigens nach London
fahren, um sich zu zeigen. Es handelt sich also nicht, wie
irrtümlich zuerst gemeldet, um die Freundin des
Belgischen Königs, um Cleo de Merode.

Ein Duell zwischen Mann und Frau
soll dieser Tage, einer Meldung des „New-Horker
Herald" nach, in der Stadt Mexiko sich ereignet haben.
Der eheliche Frieden der beiden war bereits seit geraumer
Zeit gestört und sie beschlossen, ohne Zeugen und Se¬
kundanten mit dem Revolver den Zwist auszufechten.
Dies geschah in dem Hausflur . Das Paar schoß gleich-
zeitig. Die Kugel des Mannes  drang Feiner
Frau durchs Herz  und tötete sie augenblrcklrch.
Die Kugel der Frau  ging dem Manne durch
den Kopf  und der tödlich. Verwundete lebte noch
einige Minuten , während deren er mit sinkender Stimme
den Vorgang erzählte.

Macht des Reiches gebe». Onslow verwahrte die Regierung
gegen die Annahme, daß sie die Protektionspolitik wieder aufzu-
nehmen beabsichtige. Der Minister sährt fort, er glaubt nichr,
daß Deutschland es wagen werde, Zuschlagszölle aus die Waren
eines Landes zu legen, das in der Lage sei, einen gegen deutsche
Waren gerichteten Zolltarif auszustellen. England habe keine
Mittel , fremde Länder daran zu hindern, ihre Waren dem eigenen
Volke zu sehr hohen Preisen zu verkaufen, sie aber aus den eng-
lisch«» Markt, was sie gar nicht notwendig hätten, zu Preisen zu
werfen, welche tatsächlich niedriger seien, als die Herstellungs¬
kosten für die Waren in dem eigenen Lande betragen. Im
Kolonialamt hatte er Gelegenheit, sich darüber zu unterrichten,
zu welchen Preisen Schienen für die Eisenbahnen in Transvaal
zu erhalten seien. Er fand in jedem Falle, daß die von Deutsch¬
land zu erhaltenden Preise niedriger waren als irgendwo in
den vereinigten Königreichen. Der Grund sei, daß die Elsen¬
bahnen in Deutschland, welche in großem Umsange Staatseigen-
ium seien, für Schienen, die für de,: Export verschifft werde»
sollen, weit geringere Frachtsätze gewähren, als für Schienen, die
im Jnlande verwendet werden. Ferner könnten alle Dampfer
von Deutschlandnach Südafrika niedrigere Frachtsätze anbietcn,
weil sie vvn der Regierung eine bedeutende Unterstützung er¬
halten. Sollte man da sagen, daß wir uns nicht umschauen
sollten, um uns zu vergewissern, ob nichts getan werden könnte,
den Vorgängen Einhalt zu tun , die unbillig seien gegenüber den
englischen Fabrikanten und Produzenten.

Volkswirtschaftliches
Handel und Industrie.

Der Export nach den Bereinigten Staaten aus dem Distriki
Wiesbaden betrug im verflossenen Onarial 786 821 Mk. 30 Pf.

Marktberichte.
-r-  Niedernhausen . 2. Juli . Aus dem heute dahier stattge-

,abtcn Markte waren etwa 60 Stück Rindvieh ausgetrieben. Da
ie Heuernte in der hiesigen Gegend beendigt ist, war der Markt
ut besucht. Die Preise für sämtlich- Biehgattungen waren gute.

ES kosteten Kühe von bester Qualität 320 bis 400 Mk., trächtige
Rinder und bald kalbende Kühe 270 bis 310 Mk., Zuchtrinder 130
bis 180 Mk. Der Krammarkt war nur unbedeutend. Fette
Schweine kosten eben nur 62 Mk. pro Zentner ; fettes Rindvieh
cst teuer.

Einsendungen mts dem Leserkreise.
* Die Verwaltung des städtischen Wasserwerkes ermahnt die

Einwohner unserer Stadt zur S p a r s am ke i t beim
W a ss e r g e b r a u ch und motiviert diese Mahnung mit der
Tatsache, daß die neuen Wassergewinnungsanlagen noch nicht
'ertiggestellt sind. Nun wurde aber bekanntlich bei dem Schier-
Heiner Brunnen unseres Wasserwerkes eine Ozonisierungsanlage
gebaut mit der Maßgabe, daß das Schiersteiner Wasser zur Aus¬
hilfe dienen solle, bis Gebirgswasscr in genügender Menge be¬
schälst sei, um so mehr, als das Ozonisicrungsverfahren dem
Wasser eine in hygienischer Beziehung einwandssreie Beschaffen-
heit verleihen sollte. In aller Welt hört und liest man von dem
Ozonisierungswerkzu Wicsbaden-Schierstein und von seinen aus¬
gezeichneten Eigenschasten. Weshalb, io sollte man den Magistrat
doch von zuständiger Stelle einmal fragen, wird das, wie die
Sachverständigen sagen, einwandfreie Wasser des Schierste,ner
Brunnens nicht benutzt? Und wenn eS nicht angcht, das Schier-
stcincr Wasser als Trinkwasser zu benutzen, wozu ist denn die
Ozonisierungsanlage gebaut worden?

Briefkasten.
H.. Goldgasse. Wenn Sie von den Kuretnrichtungen in

Schwalbach keinen Gebrauch machen, brauchen Sie auch keine
Kurtaxe zu zahlen.

Friste Nachrichten.
wt, London, 2. Juli . sUnterhaus .) Bei Beratung des

Marinebudgets bittet N-rburgh um Auskunft bezüglich des neuen
russischen Flottenprogrammes und gibt der Ansicht Ausdruck, daß
die Ausgaben Englands im Hinblick auf dieses Programm nichr
groß genug seien. Mehrere ander« Redner sprechen von einer
Herabminderung der Flottenrüstungen. Der Finanzsekretär der
Admiralität, Arnold Förster, lehnt cs ab, auf die Frage der all¬
gemeinen Flottenpolitik einzugehen. Mit Hinsicht aus den Schists-
bau der anderen Mächte versichere er, daß die Admiralität wohl
unterrichtet darüber fei, welche Fortschritte andere Länder im
Schiffbau machen. Wenn Rußland einen Fortschritt in dem neuen
Programm mache, so würde auch darüber die Admiralität unter¬
richtet sein. Redner gibt sodann bekannt, daß die Admiralitäi
beschlossen habe, die bestehenden Kontrakte, betr. die Sub¬
ventionierung von Kaussahrteidampfern zur Verwendung als
Hilfskreuzer nicht zu erneuern ; aber es könnten vielleicht Sub¬
ventionierungen nötig werden zur Erzielung eines sehr hohen
Grades der Geschwindigkeitoder sür irgendwelche neue An¬
forderungen an die Schisse. Hierauf wird das Marinebudget ge¬
nehmigt.

wb. London, 3. Juli . LandwirtschaftsministerOnslow hielt
in einer Versammlung der unionistischen Partei in Petcrborough
eine Rede, in der er aus Chamberlains Finanzpläne zu spreche»
kam. Der Minister sagte, England stehe einer schweren natio¬
nalen Gefahr gegenüber, gegen die es keine Waiien habe. Die
Regierung bat die Nation, auch die liberale Partei , sie bei der
eingehenden Untersuchungzu unterstützen. Es sei notwendig, zu
wissen, ob die bestehenden Zustände eine feste Grundlage sür die

Handelsteil»
Vom Finanzmarkte.

Es scheint, als ob in diesem Jahre die internationalen
Börsen mit dem Kalender nicht gleichen Schritt halten wollen,
überall ist eine Rührigkeit und Regsamkeit zu beobachten, die
in einem geraden Gegensatz zu dem sonst geschäftlich so
stillen Juli steht. Am Londoner  Markt werden in den
nächsten Tagen verschiedene Zeichnungen stattfinden, unter
anderem auf eine argentinische Eisenbahn, die bei dem gegen¬
wärtigen abundanten Geldstande und der guten Verzinsung, die
die Aktie bietet, sicherlich bereitwillig Aufnahme finden wird.
Im übrigen herrscht sowohl an der Stock Exchange wie am
Kafiernmarkt lebhaftes Geschäft bei stabilen Kursen. Der
Pariser Markt ist gegenwärtig noch zu sehr mit der Liquidation
beschäftigt, um sich jetzt schon sommerlicher Ruhe hinzugeben.
Indes verläuft die Liquidation glatt bei fortgesetzt erholten
Kursen. Die Reports sind außerordentlich billig und bedingen
im Parkett 2:!A Proz. und in der Coulisse 3Vs Proz. Es sind die
Reportsätze, wie sie durchaus dem dort herrschenden abun
danten Geldstande entsprechen. Der Rentenmarkt ist bei ver
schiedentlich gebesserten Kursen gut behauptet. Das Geschäft
ist ziemlich lebhaft, an einzelnen Tagen sogar animiert, ln
New - York  scheinen sich die Verhältnisse ebenfalls mehr und
mehr zu konsolidieren, man sieht auch jetzt, nachdem die
Morgansche Seifenblase geplatzt ist und sich seine Gefolgschaft
zurückgezogen hat, bedeutend klarer. Dem dortigen Geldmarkt
kommen die Julifälligkeiten sehr zu Hilfe, man berechnet den
Zufluß auf ungefähr 150 Millionen Dollars. Auch hinsichtlich
der Ernteaussichten hat sich in der letzten Woche vieles be¬
deutend gebessert und wesentlich vorteilhafter gestaltet, kurz
der New-Yorker Markt beginnt wieder ein ruhigeres Aussehen
zu gewinnen. In Wien  hängt jetzt ebenfalls die Börsen¬
stimmung mit der Witterung bezw. mit den Emteaussichten eng
zusammen. Da sich die Aussichten in der ganzen Monarchie
sehr gebessert haben, so hatte der Wiener Platz gar keine Ver¬
anlassung, gegen den Haussestrom der internationalen Börsen
zu schwimmen. Am Berliner  Platze sind Montanwerte
noch immer höchster Trumpf. Man bemüht sich offenbar und
allgemein, die Juli-Abschläge in beschleunigtem Tempo wieder
einzuholen. In der Tat sind auch die Markt- und Lagerberichte
von den heimischen Industriezentren geeignet, gläubige Gemüter
in Entzücken zu versetzen. Die Wertsteigerungen dieses Ge¬
bietes seit unserem letzten Berichte umfassen ungefähr 3 bis

. 5 Proz. In Bahnen ist das Geschäft wieder etwas lebhafter ge¬
worden, insbesondere weisen Lübeck-Büchener und Prince
Henry eine namhafte Steigerung auf. Ebenso Canada Pacific,
während österreichische Werte etwas schwächer lagen. Bei
Gotthardbahn ist die Coupondetachierung zu berücksichtigen.
Montanwerte schließen, wie schon oben bemerkt, zu höchsten
Kursen. Bei Bochumer Guß ist der Couponabschlag fast während
einer Börse wieder eingeholt worden. Es ist dies ein unleug¬
barer Beweis für die außergewöhnlich günstige Meinung, die
allenthalben herrscht. Der Kassa-Industriemarkt zeigte mehr¬
fach bedeutende Erhöhung bei lebhaftem Geschäft. Der Privat-
Diskont notierte 3' /» Proz. gegen 35/s Proz. am Schluß der
vorigen Berichtsperiode. Diese Ermäßigung des Privatdiskonts
zeigt mehr noch als die Wertsteigerungen einzelner Effekten
gattungen die zuversichtliche und vertrauensvolle Stimmung, die
gegenwärtig unsere Börse beherrscht. Ferner darf auch nicht
unerwähnt bleiben, daß trotz der gegenwärtig ungünstigen Zeit

das Privatpublikum am Kassaindustriemarkt mit Meinungs¬
käufen ziemlich kräftig eingreift. Die Spekulation sieht, nach¬
dem sie jahrelang das Fernbleiben des Privatpublikums aufs
lebhafteste bedauerte, in dieser Wiederkehr ein ganz besonders
gutes Zeichen, welches für sie sehr wertvoll ist. Hoffentlich
halten sich die jetzigen Käufer von jeder Überstürzung fern, da
eine solche gewöhnlich schwere Verluste im Gefolge hat. Jeden¬
falls erscheinen die meisten jetzigen Kurse dem inneren Wert»
der Papiere durchaus angemessen.

Zur B5rsenlage. Seit einigen Tagen ist ein auffallender
Tcndenzumschwung eingetreten und man konnte die Beobach¬
tung machen, daß Kassapapiere, die fast den ganzen Monat
Juni hindurch ruhig lagen, eine Steigerung von 2 bis 3 Proz. und
mehr erfuhren. Die Ereignisse, welche die große Zurückhaltung
begünstigten resp. als durchaus berechtigt erscheinen ließen,
waren : der Ausfall der Reichstags wählen, die verworrene inner¬
politische Lage Österreich-Ungarns, die unbefriedigte Situation
des Geldmarktes und die unsicheren Berichte von verschiedenen
Wirtschaftsmärkten. Diesen gegenüber standen : Die Steigerung
der Eisenbahneinnahmen, die Zunahme des deutschen Außen¬
handels und die guten Ernteberichte aus Ungarn und aus dem
Osten der preußischen Monarchie. Dazu ist nun die kräftige
Erholung an der New-Yorker Börse gekommen. Diese hat ganz
besonders auf das Geschäft eingewirkt. Sie war eigentlich aus¬
schlaggebend. Dieser Umstand gibt uns Veranlassung, darauf
ausdrücklich hinzuweisen, daß die neuerliche Besserung eben
deshalb auf recht schwankem Boden steht und daß für ihre
Dauer und Sicherheit keine genügende Garantie vorhanden ist.

A. Schaaühausenscker Bankverein. Die Internationale
Bohrgesellschaft, bei welcher das genannte Bankinstitut wesent¬
lich interessiert ist, soll aus einem Geschäft, das gegenwärtig mit
dem Kohlensyndikat angebahnt ist, recht erheblichen Nutzen
ziehen. Dies sei eine der Hauptursachen, daß die Aktien der'
Bank seit zwei Tagen um mehr als 4XA Proz. gestiegen sind.
Uns wird aber auch mitgeteilt, daß die Bank im ersten Semester
dieses Jahres recht flott gearbeitet hat und dieselbe mit der
rheinisch-westfälischen Großindustrie immer engere Fühlung
gewinnt.

Türkische Staatsfonds. Der Vorstand der Vereinigung
deutscher Besitzer türkischer Wertpapiere hat von seinen Mit¬
gliedern eine schriftliche Meinungsäußerung über die Uni¬
fikationsfrage verlangt. Das Rundschreiben ist an die Besitze®
von insgesamt 11 573 360 Mk. türkischer Staatspapiere er¬
gangen. Meistens sind es Türkenlos-Inhaber, und diese haben
stillschweigend, ein kleiner Teil auch ausdrücklich, ihre Zu¬
stimmung zu den Bestimmungen der Unifikation gegeben. Nicht
einverstanden waren nur 7, dieselben vertraten jedoch nur
einen verschwindenden Besitz. Also auch in Deutschland wäre
man mit der Unifikation einverstanden, aber es wird immer
noch recht geraume Zeit dauern, bis dieselbe nicht mehr dis¬
kutiert, sondern durchgeführt wird.

Pfälzische Bahnen. Der bayrische Ministerpräsident hat
nunmehr die Gründe veröffentlicht, warum die bayrische Regie¬
rung sich veranlaßt gesehen hat, fürs Erste von der Verstaat¬
lichung der Pfälzischen Bahnen abzusehen. Hauptsächlich sind
es finanzielle Bedenken. Für die Beschaffung der erforder¬
lichen Gelder in Höhe von 253 Millionen Mark durch Anlehen
sei die Zeit ungünstig. Dazu komme noch, daß der preußische
Eisenbahnminister die 4. Wagenklasse in Hessen und Elsaß-
Lothringen eingeführt hat, so daß die Pfälzischen Bahnen gleioh-r
falls die 4. Wagenklasse einführen müßten, soll der Verkehr
nicht um die Pfalz herumgeleitet werden. Es wird daher der
Aktiengesellschaft anheimgestellt, alle Verhältnisse zu regeln,
l evor der bayrische Staat die Bahn übernimmt. Das Recht
hierzu hat er noch bis 1. Januar 1905. Außerdem hänge die
Verzögerung mit der Bildung eines Verkehrsministeriums zu,
sammen.

BaumwoUtrust, Aus New-York wird von der Gründung
eines großen Baumwolltrustes berichtet, der den bekannten
Leiter der Baumwollhausse Brown in New-Orieans zum
Gründer hat und den gesamten Weltmarkt beherrschen würde.
Dieser Trust, wenn er zu stände kommen sollte, kann nur
Unheil anrichten. Bereits hat die Preistreiberei am ameri¬
kanischen Baumwollmarkt zur Folge gehabt, daß bis jetzt fast
1 Million Spinnereiarbeiter feiern. Man geht ernstlich mit der
Absicht um, die amerikanische Regierung aufzufordem, gegen
das Brownsche Treiben einzuschreiten.

Zur industriellen Lage. Die Mechanische Weberei in
Zittau zahlt eine Dividende von 16 Proz. Uber das laufende
Geschäftsjahr wird mitgeteilt, daß die Materialienpreise eine
Steigerung erfahren haben, während die Abnehmer der Fabrikate
dei Gesellschaft sich gegen Preiserhöhungen sträuben. Immer¬
hin hat die Verwaltung Vertrauen zu einer weiteren günstigen
Entwickelung des Unternehmens.

Kleine Finanz-Chronik. Wie aus New-York gemeldet wird,
ist. für den Schiffswerften-Trust ein gerichtlicher Verwalter er¬
nannt worden. — Mit ziemlicher Sicherheit verlautet, daß der
Präsident des Stahltrusts , Schwab, sein Amt in allernächster
Zeit niederlegt. In der Person des Präsidenten der Camegie-
Steel-Company W. B. Corey ist ihm bereits ein Assistent er¬
nannt worden. — Die Gründung einer großen deutschen Kon¬
vention der Zementindustrie ist nunmehr definitiv gescheitert.
Wie uns mitgeteilt wird, soll jetzt wenigstens eine Vereinigung
der rheinisch-westfälischen Reviere angebahnt werden.

Geschäftliches.
Adresse», wo Mengstenberg ’s Weinessig - zu Haben

Ist, werden Ihnen von der Fabrik in Eßlingen a. Neckar, oder
deren Vertreter, Herrn Oni -4 Uitimann , Adolistraße 8,
Wiesbaden, aus Anfrage gerne niitgeteilt. (Stg . äl33üg .) E138

Warnung.
Die meisten Xncliuliinnngen von I*r . Elommel ' s

Haem » logen werde », um das D. li . P . No. 81,391 zu umgehen,
mit Zuhülfenahme von Aetlier bereitet, ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das aetiierfreie Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich Wr . Hommel ’» Haematogen
und achte auf dio Schutzmarke: „Säugende Löwin“.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adrefft
eines Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die M»rgen-A«sga1»r nmfastt 14 Seite«
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" 'Nr. 53.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

verantworlticher Redakteur sür den gesamlrn redaktionellenTeil : C. R Sthertt,
für die Anzeigenund Reklamen: H. Tornaus : beide in Wiesbaden.

»ruck und Verlag der L. Schellenbergichen Hoj-Buchdruckerei in Wiel»«»»
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Emms -Versteigerung.
Im Aufträge deS gerichttich besteNten Concurs »Verwalters

versteigere ich heute

EarslG de» 4. Juli er., Mchmiwgs3 Uhl bepnenö,
in den Kellereien

43  Wiesbadenerftraße 43
zn Biebrich a . Rh.

fallende zur Coucnrsmafse der Firma Srniist & Co . G . m . b . H . in
Biebrich gehörigen Waarcn, als:

ca. 4480 Liter deutschen Cognac in Fässern von 10 bis
200 Liter, 1 Fast von ca. 250 Liter französ . Cognac , 400/1
uud 200/2 Flaschen deutschen n. frauzös . Cognac , 5 Oxthoft
a ca. 225 Liter Algicr -Rothwein u. 5/2 Stück a ca. 700 Sitter
Algier -Rothwcin

Meistbietend gegen Baarzahlung.
Probe » werde» 2 Stunden vor Beginn , sowie während der

Versteigerung verabreicht.

Wilhelm llelfrich,
Auktionator und Taxator,

Wiesbaden , Schwalbacherstraße 7.

Heinrich Las » * Mannheim.
Grösste und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger , Patent -Strohpresse. (Mhm . a . 210/4 g)
Fl Bf

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13 * Ecke Geisbergstrasse,

empfiehlt

Eisschränke
mit Klanwiinden , ^
mit Zinhsriindcu,

Eismaschinen,
bestes am. System,

Eisformen,
Fliegenschränke,
Fliegenglocken

in grösster Auswahl zn sehr
_ billigen Preisen. 1484

Stahlbad Langenschwalbach.
Motel Berliner Hoi.

Altrenommirtes Haus mit grossem Restaurant , gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet.

Neuer Besitzer H . Olctrlcls,
vormals langjiiliriger Piieliter de « Rötet Continental . F74

Curl Zaubach &  Co . Fernsprecher 2335 .

Fabrikation non wasserdichtenWagen- und Pferde¬
decken. Erntetnchern, Schürzen rc.

Grobe? Laaer in Maschinen-Trclbrlenicii aller Art,
für alle Betriebe, sowie alle richn. Fabrikbedarfe-Artikel. Eiaere Sattlerei mit Reparatnr-Werkllatt.

Man verlanar nntere illnstrirte Preisliste. 1110

Drachenquelle.
Erste und einzige Mineralquelle des Siebengebirges

zu Honnef a/Rh.
Hervorragendes Hur - und Tafelwasser.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend:
£teoi *$? Faust , Wiesbaden , Oranienstr . 33 «

Telephon 34103. Telephon 3003.
Der Preis Ist einschl, Gefflss für die Flasche (' /* Ltr . Inhalt ) 25 Pf, Bei Rück¬

gabe wird das Glas mit 10 Pf. vergütet. (Ka. 1717g) F130

Kurhaus Kiebrichtüal
>(lö>  unmittelbar am Hochwald,

n reizvoll. Umgeb., erfrii» , Waldlnft u. vollständ. Ruhe gel. Kicdrtchcr Sprudel . Trink - und
"adekur« « omfort . Wohn ., schattig. Waldpark , vorzügl . Verpflegung . Näh. Prospect.

TsusslelluDg Dtisselclork 1902:
Goldene Medaille wd  Staalsrnedaille

Hauptniederlagen in Wiesbaden:

H. Roos Nachfolger , Fr . Wirth,
Inhaber TV. Schupp . Taunusstrasse.

(KÄ 1772g) F1M

Wen eröffnet!

Cafe und Conditorei
von

Friedrich Deucker,
Hiehrich a . Rh . .

Rathausstrasse 2b,
Haltestelle der elektrischen Bahn.

F166|

Kur Ort Auerbach , Hess .,
Bergstrasse, schönste u.
mild. Gegend Deutschi.
Medico-phys. Institut d.

pract . Arztes A. llninineratein . Mildo
Wnsseranwend. i. verschied. Form, Elektrioitfit,
Massage etc. bei Nerven-, Frauen-, chron. u. s.w.
Krankheiten . Prospert gratis. F76

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell »nd billig große
le stiingsiähige auswärtige iüddeutichc

Möbelfabrik
mit. conlantesten Bedingungen ». strengster
Dis .rction ans monntliche od. vierteljähr¬
liche Ratenzablungen ohne Erhöhung des
wirk!, reellen Preises. Langjährige Garantie
für solide Anrfühniiig. Off. u. R . * 3t
an den Tagbl.-Verlag. F69

ßadhans znm Kranz,
l .anggnsse HO , Kcke liranzplatz.

Thermal -Bäderä60Pf .,
ganz neu eingerichtet . 1262

Möblirte Zimmer I. Etage.

IMrect ab Fabrik j
| offerir . wir geg . Baarzahl . unsere> „Drais-Räder“<
in prima Qualität u. Ausführung
unter Garantie zu folgen¬

den enorm billigen Preisen:
elegantes Herrenrad. M. 100 .—

do. Damenrad. 100.—|
Luxus-Tourenrad. .. 125—
hochf. Rad „Modell I903“

mit Doppelglockenlager„ 145 —
Sämmtliche Räder mit prima

Gummireifen!
Mehrpreis fOr Freilauf- und

Rücktrittbremse Mk. 20.—
Iöraiswerke 6. m. b. H.

« Mannholm -Waldhof.

Hut-Canon
aus dreifachem Holz,

leicht, elegant,
dauerhaft,wasserdicht
in grösster Auswahl
bei 1485
Conrad Kreil.

Tniinns . tr . 13.

Plus ; - Staufer - Kitt
in Tuben und Gläsern,

mehrfach mir Gold - und Silbermedaillen
prämiert , unübertroffen zum Kitte» zerbrochener
Gegenstände, bei:
l, » ui « Rciiild . Drog ., Langgaffe 3.
Drogerie Jloebn «. Taiinnsfir. 25.
Airg. -»olllllidi , Siooiiftr. 20.
R . «lauter . Oranienstr . 50.
C.  B*ortselil , RHciiistr. 65.
r.  Uno . Warhr . , Mktzgerggffe 5,
»* Uh . ffehiid . Friedrichsir. 16 u. Michelsb.23.
A. BSeriimg -. Gr . Bnrgstr. 12.
«»«rar Sieber *. Tannusstr . 50.
lt . Seyi *. Rbeinstr. 87.

Rrodt , Albrechtstr . 16.
(iliriatian Tauber , Drog ., Kirchgaffe 6.

tierlaeh . Drogerie , Kircligasse.

Butter.
Der llnterzeichnete versendet garantirt reine

Cents . Tafelbutter a» Private und Händler in
PostcvNIz» dilligstem Tagespreis. Jetziger Preis
fr. Nach». 10 Mk. 50 Pf ., in Vi-M .-St .-Pack.
10 Mk, 70 Pf . CSchh . «iehsnid , Molkerei in
Sl ttSbansen , b. Saulaau. Wiirttbfl.

Bohnenstangen ?mpf.
I <. Helms , Roonstr . 8,

Der

Große Ko«i»er-A«siMis
bei

Gnggenheim & Marx
in

Wiesbaden,
Makktstrafje 14, am Schlotzplatz»

bat begonnen und dauert bis 31« Juli
Abends.

Trotz der ganz bedeutend herab¬
gesetzten Preise kommen heute Samstag
und morgen Sonntag die üblichen

AM-Zugaben
zur Vertheilung:

Bei 3 Mk. Einkauf r
1 Meter Schürzen -Cattn « .

Bei8  Mk . Einkaufr
*/« Dtzd. Battist -Taschrntücher.

Bei 10 Mk. Einkaufr
'/» Dtzd. gute Handtücher.

Znm Verkauf kommen:
Posten „ Herre»t-An,Üge " zu 10, 12,

18, 1« u. 20 Mk.
Posten „ Sommer -Loden^ oppen " zu

3 Mk.
Posten , ,Sommer -Hosen " zn 3 Mk.
Posten „ Knaben -Anzüge " 2.80 Mk.
Posten „ Knaben -Wasch-Blonsen " von

70 Pf . an bi« 2 Mk.
Knaben -„Wasch-Anzüge " zn 1.78 bis

6 Mk. _ __
Sport - u . Normalhemden von1 Mk. an.

1Strümpfe : Socken 1 Krage« !
!Manschetten ! Borhemden!

Weiße Blousen , | ©tfta
Schwarze Blousen , > « a m»»
farbige Blousen I ^
Weihe Pique -Röcke,
Schwarze Alpaea -Röcke,garbige Eostüm-Röck«chürzet», Unterröcke,
Herren-Wäsche,
Damen -Wäsche,
Kinder-Wäsche,
Erstlings -Wäsche
in gröhter Auswahl zn den niedrigsten

Preisen . 1789

Stück
3 Mk.
6 Mk.

Kgl. Pmtzislhe Sotteric.
Zur ersten .Masse (Ziehungsanfang

am 7. Juli ) sind noch abzugeben: 1790
Ganze,Mibe.Viertel-u.WM-Ue.
40.—, 20.—, 10.—, 4.— Mark.

Wiesbaden , 1. Juli 1903.

Kgl.Lotterie-Einnahme Vitt,
Müllerstraste 8.

/X8. Für die kommende Lotterie ist
schon der verbesserte neue Plan mahgebend.

Sciicr Säufer erhält
bis 8 . Juli

L5 «/«— S4 >°/«
Rabatt auf sämmtl . Saison-

SchiihMuren
für Herren , Damen u. Kinder

nur
LI Marktstraste LI,

im Hause der Hartd'schcn Schweine-
metzgerei, im

Mainzer Schnh-Bazar
von

)?bri !pp 8vb6nf «L6.
NB. Ca. 150 Paar Kinder-

Halvschuhe , hochfein, mir 2.78.
1744'

Der bene Sanilät - wein ist Apotheker Rarer '»
„roth -goldencr"

Malaga-Tranbcn-Wem,
chemisch nntersiicht und von ärztlichen Autoritäten
als beiter Stärkungsmittel für Kinder , Frarten,
ReconvaleSeenten , alte Leute k.  empfohlen,
auch köstlicher Deffcrtwein . Preis per ' /. Orig.«
Flusche Mk. 2.20, per Flgsche Mk. 1.20. Zn
nabe» nur in Apotheke»: in Wiesbaden : in
Adr . l . aile ’ s Hof -Apotheke . F525

Neue Kartoffeln , neue,
Kumpf (3 Pfund ) 60 Pf ., im Centner ti Aiark

bei
«»tt » lllultel hai -ii , Schwnlbnchcrstr. 71.
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Rechmnigs-Ablage
Wiesbadener Zrauen-vereins

für 10021008.
Die Einnahmen in diesem Jahre waren folgende:

1 Zinsen von Aktiv-Kapitalien . Mk. 1,193.65
o' Laden-Einnahmen. „ 13,050.34
g. Suppen-Anstalt . „ 9,689.49
4. Jahresbeiträge. „ 2,990.07
5’ Einmalige Gaben und Legat der Frau Baronin von Knoop . . . „ 10,330.—
6 Zinsen in lauf. Rechnung . „ 53.28
7’ Außerordentliche Einnahmen . 725.90

daß ich
Einer verehelichen Nachbarschast, sowie Freunden und Bekannten zur gcfl. Kenntnisnahme,

29 Römerberg 29
Lßolonialiflöüten*u. Mtmlien-GeWst
eröffnet habe. , .

ES wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch gnte Maare meine werthe Kundschaft zufrieden-

Einem gütigen Wohlwollen entgegenschend, zeichnet Mit aller Hochachtung
Johann Heep.

Mk. 38,032.73
Die Ausgaben dagegen:

8. Für den Laden. Mk. 1,818.53
9. Für Maaren

10. Für Arbeitslöhne. „
11. Gehalte und Löhne . „
12. Für die Suppen-Anstalt. „
19. Für Lebensmittel. „
14. Kleine Berwaltungskosten. „
15. Für Armenpflege. „
16. Angelegte Aktiv-Kapitalien

5,746.04
4.884.90
2,232.25
2,521.61
7.549.91

183.39
3,184.—

„ 9,988.—
108,108 .63

Hieraus ergiebt sich eine Mehrausgabe von Mk. 75.90.
Wie aus dieser Aufstellung ersichtlich, verausgabte der Verein in diesem Rechnungs-

sahre an Arbeitslöhnen Mk. 4884.90 und für die Armenpflege Mk. 3184. — In der
Suppen-Anstalt des Vereins wurden 20,948V? Port. Suppe. 24,877 Port. Gemüse und
Fleisch, 22,393 Tassen Kaffee, 17,613 Brödchen und 5,807 Stücke Brot (465 Laib)
auögkgeben.

Das Vermögen des Vereins stellte sich am 1. April 1903 wie folgt:
Maaren, Möbel und Ausstände rc. Mk. 7,990.30
Werthpapiere(Preuß. Consols, Reichsanl. und

Nass. Landesbank-Oblig.) . . 43,500.—
Guthaben bei dem Bankhause Aarons

Aorlö & Cie. , 372.85
gegen1. April 1902

Mithin ergiebt sich eine Vermögenszunahme von . . .
Wiesbaden , den 30. Juni 1903.

Mk. 51,863.15
„ 42,395.67

. . Alk. 9,467.48

Der Vorstand.
Die Ab- und Schlußrechnung geprüft und richtig befunden. § 208

(gez.) Aug . Weddfgen

P 141Größere, bekannte Handelsanskunftei hat hiesige
Geschäftsstelle zu verpachten.

Notwendiges Kapital Mk. 700.—. Geeignete Herren belieben ihre Adresse und
näheren Verhältnisseu. li ü . 4416 an Rudolf Mosse , Köln , zu richten.

Sonntag denS . Jnli  SOOS«
V. Hauptwanderung.

Abfahrt 7 Uhr 10 Min. Retour-
billet Laufenselden, von da durchs
Lohnertbal nach Huppert (Rast),
Langschied, Zorn (Frühstück ),
Hauroth, Springen. Watzelhain,
Iiaii * en *cliw » lbacl « (Mittag¬
essen 5 Uhr im Restaurant Bibo ).

Die Theilnehmer, welche auf Fahrpreis-
ermüssigung refiectiren,werden gebeten, lU Stunde
vor Abgang des Zuges sich beim Führer , Herrn
Karl Kl Urner , zu melden ; Preis des Billcts
a Mk. 1.20 und ist das Gteld abzuzählen.

Liederbücher und Frühstück mitnehmen,
Olubabze oben anlegen. F435

Blouson.
Das Material zu einer feinen Bloufe (Stickerei)

schon von 3 Mk. ab und höher empfiehlt

W. Knstnmut, Weinftr. 37.

Wegen Aufgabe
meine» Möbrllngers verkaufe Garnituren , Divans,
Chaiselonguesin verschiedenen Farben in Moquet
und Plüsch billig Saalgaffe 16. Daselbst ist ein
Loden (11 zu 3V, m) b vm. N. b. « . Wey,r ;

Magag .-Bcltstellc ttt. Matratze N. « ctl
v urrfniiirir Schwoll'acherstraßc 29. 2 t.

Zu Festlichkeiten
empfiehlt sein neu erbautes ZeltI . . Kebns , Noor,straffe 8.

KauftCHEPELERs
KAFFEE.
Niederlage bei:

F. Schlothauer
Wiesbaden,

Friedrichstr. 23.

Neue Kartoffeln,
prima Oesterreicher Maare, 50 Kilo mit Sack ad
Friedberg Fünf Mark 75 Pfennige , versendet
gegen Naamabme Jacob Stern Simon,
Friedberg , Hessen. F 80

Johannisbeeren zu haben Möhringstr. 10.

Trauerstoffe,
Trauerkleider,
Trauerröcke,
Trauerblusen

in allen Preislagen.

J . Hertz,
Langgasse 20 . 1678;

Geburts-Anzeigen
Verlobungs-Anzeigen
Heiraths-Anzeigen
Trauer-Anzeigen

in einfacher wie feiner
Ausführung fertigt die

L.Schellenbera’sctie
Hot-Biicltdriickere!

Langgasse 27.

Farni11 cü-ll ach vtd)teit

Bau-ii.MöbeMreinerei
Walluferstrasse 3,

Ernst lyiälBier
Telefon 3635.

Sarglager.
Reichhaltige Auswahl

fertiger Särge in Hol * u. Metall.

X Billigste Preise, x

ut Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns ;u uberweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag de» Wiesbadener Tagblatts.

Herzlichen Dank alle» Denen,
welche bei dem mich betroffenen
schweren Verluste so innigen « ntbeil
»abmcin besonderen Dank für die
reichen Blumcnspendcn.

Georg Weder,
Buchhalter.

Todes-Anzeige.
Heute Morgen7 Uhr verschied sanft nach längerem Leiden unser lieber

Vater. Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Schwager und Onkel,

Georg Philipp Schlml,
in seinem 83. Lebensjahre. 1813

Wiesbaden , den3. Juli 1903

Marie Schönvach. g-b. Schlink, I . Schönvach,
Elise Uhilippi , g-b. Schlink, K. Ukilippi.
Lina Köm, g-b. Schlink, M. Köw.
Katharine Schlink,

fünf Enkel und fünf Urenkel.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 5. Juli er., Vormittags 10 Uhr,
vom Sterbehause, Schwalbacherstraßc 26, aus nach dem alten Friedhöfe statt.

100 !,?

xuxxxnnxxxnxxx
ff Trauer Costumes M

von Mk. 20.— an,

» Trauer -Blousen
von Mk. 6.— an,

8 Trauer -Röcke
^ von Mk. 6.— an

^ in allen Preislagen u. Grossen.8 S. Hamburger,
M Damen-Confection,
N Langgasse 11.
& 761 >Uxxxxxnxxxxxnxx

X
AXX
X
X%
X
X
X
X§

vantsagung.
gut die uns bei dem tiefschmerzlichen Verluste unseres

lieben, guten Vaters, Großvaters, Schwiegervaters, Schwagers
und Gntels, des _ , ,

HerrnX)Cttttd Bcdel,
bewiesene Theilnahme sagen herzlichen vanl

Die tiestranernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den Znli J903.

1814"
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Männergesang-Verein m
Lamstast, den 4 . Jnli,
Abends präcis 9 Uhr:

I. otDentlidje
©eiirrnlncrrnminluna

im Vcreinslokal
„SfnDI grnnhfutl“.

Tagesordnung:
1. Bericht iibei da« nbfielanfeite Geschäftsjahr.
2. NechnungSablage des Kaisirers.
3. Bericht des r economeii.
4. Wahl einer Commission zur Prüfung der

Iahresrcchnung »nd des Inventars.
5. Neuwahl des Vorstandes.
6. Berciiis-Aiigelegenhciten.
Wir laden hierdurch die verehrl. Vereinsmit¬

glieder znm zahlreichen»nd pünktlichen Besuch er¬
gebenst ein mit dem Bemerken, das; etwaige Anträge
zur Generalversammlung bis längstens 30 . l . M.
Abends , bei dem Präsidenten Herrn
«aurrenlf , Rheinstrabe 20,
einzurcichen sind. F864

Der Vorstand.

Jj . Pli . Horner , Optiker,
Marktstv . ,14, rtm ĉhlosuplatJ !.

Krillen u . I ' incrnci . lür jede Gesiohtsform
passend , in jeder Preislage Ton Mk. 1. 50 an.

Rein '*>iclii -liiril len u. I ’ incenex2 .Ö0u.3.—
l ei », »«» atalilvernii Uclte 4.—

Gold -Doublt 6 .00
Klai -Pincene », ohne liandfassunp , sogen.

Sport - u. Armeepino . 1.60—2.60.
1‘llitüf • Anfertigung Ton Glilsern nach
idlllut . firztl . Vorschrift bei billigster

Berechnung . 1750
Augenärztlich empfohlen!

Reparaturen schnell , fachgemüss und billig.

Club-Sessel.
Club-Sofas.

Feinste Ausführung.
Billigste Preise.

Adolph Seipel,
Riehlstrasse 11.

On parle frangais . English gpoken

Nassauische Bank Act-Ges.,
Wiesbaden* Wilhelmstrasse 16 I.

Ann und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze des

In- und Auslandes.
Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.
Checkverkehr.

Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern(Safes)
unter Mitverschluss des Mieters.

Annahme von Spareinlagen, welche mit 2 —4 °/o,  je nach Kündigungs¬
frist, verzinst werden. 352

Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

Mod es!
Saison --Ausverkauf

zu ganz bedeudend herabgesetzten Preisen.

™or 7.z*‘r’ Geschw. Schippers,

Gasherde
in verschiedenen besten Systemen.
Der Promethens -daslierd «t

durch Sparsamkeit im Gasverbrauch unerreicht , da 6 bis
8 Töpfe mit el «>̂ r Flamme im Kochen gehalten werden
können , daher der Gasverbrauch äusserst gering . Mit 2 Flammen
und 4 Ringlöchern von Mk . IC . SO an . Mit und ohne Brat¬
ofen in grösster Auswahl empfiehlt 1483

Conrad Krdl, und KüJhengcräthe,
Taunusstrasse 13, Ecke Gehbergstrasse.

Bestes Nährmittel für Kinder und Kranke!
UnontSi«tirll<!tiffo- Puddings,Torten, Mehlspeisen'«J?*Suppenu.Saucen.
MÄIKWIAS Feinst«»Melimehl.—Oesetzl.geschlitzt.

F Leloht vemaulloh und nthrnift. "mi
haben in allen besseren Delikatesa-

„ und Oolonlalwaaren-Gesehäften.
ßeneral -Depdt l»ef TUrk & I ’ alt «« Frankfurt a . VI.

Paul Straßburger

Paul Strasburger

Paul Strasburgcr

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Paul Strasburger

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Paul Straßburger

Bankgeschäft

Museumstrasse 1a

Wiesbaden

Zahlung von Coupons

Kauf vön Werthpa'pieren

Verkauf von Werthpapieren

Auskunft über Wertpapiere

, Bprspn-Aufträge für Frankfurt a/Main

Eigene .Firma in Frankfurt a/Main

Börsen-Aufträge für Berlin

' Börsen-Aufträge für London

BÖrsen-Aufträge für Paris

Stahlpanzer-Tresors

Vermiethbare Fächer

Bankgeschäft

garnntirt
wasserdicht,Giimini-Betteiiilag«»,

für WJirlinerinnon . Krnnke und Minder , 1704

von Mk. <in rer Meter.

WinrlplhÖQrhpn bester Schl,tz  s e"en  Erkältung , zur
fl IIIUCillUoOllCII , richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Waldeck“
Sommerfrische and feines Restaurant dicht am Walde. — Telefon 646.

Haltestelle der elektr. Bahn der Linie Bahnhöfe-Eichen.
Schattige Terrassen . Gartenhalle . Helle luftige Pensionszimmer.

Täglich : Mittagstfsch , Kaffee , Abendtisch . 1686
Reine Weine und Biere . — Dickmilch.

Restaurations-Übernahme!
Biebrich a/Kii.

Dem geehrten Publikum, Freunden, Bekannten, Gönnern von
Biebrich und Wiesbaden die ergebene Mitteilung, dass wir das

Restaurant Adolfsplatz 8
übernommen haben. Zum Ausschank bringen wir das so beliebte Bier
der Mainzer Aktien -Brauerei , reine Weine , pr . Apfel¬
wein , Liköre , sowie gute bürgerliche Küche , kalte und
warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Ferner steht dem geehrten Publikum, sowie Vereinen ein schattiger
Garten nebst Sälchen zur Verfügung.

Unser eifrigstes Bestreben ist die Zufriedenheit der werten Gäste
zu erwerben.

Unsere Lokalitäten befinden sich in nächster Nähe des Rheins,
Haltestelle der elektrischen Bahn.

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichnet
Ctar. & J . Marbach«

Bis zum 31 . «full unterstelle meine gesammten Lagerbestände in Herren - und Knaben - Confection,
Tuchen , Buckskins , Damen - und Ktnder -Confection , Gardinen , Tischdecken , Damen-
Kleiderstoffen , Cattunen , sowie jMLanufaeturwaaren aller Gattungen einem

Inventur -Ausverkauf .^
Heilfnsfer,, > Ä8l . W n

Woke Ellenbogen ^ und Neugasse . — Telefon No. 2481.

9 o

Umvorder Inventur-Aufnahme meineWaarcn-
Vorräthe soweit als möglich zu reduziren,
verkaufe sämmtliche Artikel weit unter Preis
und mache auf diese äusserst günstige Gelegen¬
heit ganz besonders aufmerksam. 1737
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